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Alles einfetzen.
Gedanken am heutigen Geburtstag des Generals

Ludendorfs
„Ls herrscht wohl ln allen Lagern einstimmig

die Meinung — wenn ich mich nicht irre , ist es
auch von französischer Seite anerkannt worden

! — daß General Erich Ludendorff als Stratege
i und auch als Taktiker der größte von allen
l Heerführern des Weltkrieges gewesen ist .“

j SvenHedin .

Als Hindenburg und Ludenborff am 29. August
1916 die deutsche Oberste Kriegsleitung Wernah¬
men , raste cm der Westfront die Sommefchlacht und
das Ringen um Verdun tobte. Uebermenschliches
wurde dem Mann Ludendorff aufgebürdet , der vor
die denkbar verfahrenste Lage gestellt und auf
Schritt und Tritt von zersetzenden Gegenkräften
gehemmt war . Jahre später hat auch der Gegner
widerwillig zugeben müssen, daß in seinem Lager
kein Mann der überragenden Feldherrnkunst , der
gewaltigen Organisationskraft Erich Ludendorffs
auch nur einigermaßen gewachsen war .

Dieser einsame deutsche Soldat , gestärkt . allein
durch das Vertrauen seines Feldmarschalls und
durch die bedingungslose Hingabe des Frontsol¬
daten , mutzte mit den schlechtesten Karten , deren
beste Trümpfe längst andere aus der Hand gegeben
hatten , sechsundzwanzig Monate lang einer Welt
von Feinden standhalten , mutzte mit . materiell und
zahlenmäßig weit unterlegenen Kräften gigantische
Wagnisse auf sich nehmen , Offensiven zielbewutzt
vorbereiten und Schläge austeilen , die auch den
ständig aus frischen Quellen schöpfenden Feind all¬
mählich zermürbten . Und weil jene, denen die Hei¬
mat und der NachschW anvertraut waren , fast ohne
Ausnahme an ihrer Aufgabe scheiterten, weil weder
Einigkeit noch letzte , alles hingebende Entschlossen¬
heit in jenem parlamentarischen Unstaat zu finden
waren , mußte der Mann der Front auch noch die
Last der innerpolitischen Nöte auf sich nehmen.

Wir halben — auch aus dem Munde eines Aus¬
länders — eine Szene erfahren , die sich in den
Zeiten der schwersten Angriffsschlachten des Jahres
1918 abspielte , in jenen Monaten , von denen Gene¬
ral Ludendorff selbst gesagt hat : „Ich war längst
freudlos geworden." , _ _

, Vom frühen Morgen bis weit nach Mitternacht
stand der „Erste Generalquartiermeister

"
, wie seine

Dienstbezeichnung lautete , allein oder zusammen
mit Hindenburg

'
am Kartentisch Das waren Stun¬

den, von denen der Schwede Hedin gesagt hat , man
habe da vor einem Titanen gestanden, der durch
zwei Striche seines -Blaustiftes die Massen des
Krieges umzuwälzen vermochte. Man weiß , daß an
solchen Tilgen vor allem äußerste Selbstbeherrschung
und letzte Konzentration vom Schlachtenlenker ge¬
fordert werden . Würde er nur eine Viertelfekunde
schwach, wenn sich in den nie zu vermeidenden kri¬
tischen Momenten des Schlachtablaufes berechtigte
und nervöse Anrufe , Rückfragen und Berichte Hau¬
fen , dann wäre die Niederlage da . An solch einem
Tag hielt es Ludendorff für notwendig , sich sewst
„vorne" vom Stand der Dinge zu überzeugen . Auf
der Rückfahrt hielt das Auto kurz, und ganz allem
ging der „Chef" zu ein paar Soldatengräbern , Er
grüßte militärisch und blickte lange auf die Hügel.
Erst viel später erfuhren seine Begleiter , daß unter
den Gefallenen auch der Sohn Ludendorffs ist. Kein
Worte wird weiter darüber gesprochen . . .

Bei Lüttich 1914 hat der hochqualifizierte Gene¬
ralstäbler , der Meisterschüler eines Schlieffen, Ge¬
legenheit , an der Spitze einer Brigade m die
Festung vorzustoßen. Ihm ist diese Erinnerung
mehr als eine Episode, ihm ist sie eine stolze Genug¬
tuung , auch als -der Mann , der ewig an den Karten¬
tisch gebannt ist , echtestes Mannestum an der Front
zu beweisen. Der Mann , der vor ihm die Brigade
führte , ist ausgefallen , so hat er das Recht , einzu¬
greifen und aufrecht gegen eine der gefürchtetsten
Festungen des Feindes zu stürmen . Daß ihm hier
wie neun Jahre !später bei der Feldherrnhalle em
wcchrer Geschoßregen entgegenschlägt, hält ihn nicht
auf . Der Soldat soll wissen , daß ein General seine
Forderungen auch vorlebt und — wenn es nötig ist
— vorstirbt .

In dieser Begebenheit von Lüttich haben wir
eigentlich bereitsten ganzen Ludendorff vor uns .
Wo er für fein Volk große Gefahren heraufkommen
sieht, da springt er vor ; so hat er es schon als
Plöner Kadett , als junger Offizier gehalten . Er
verlangt das Höchste, aber er verlangt von niemand
mehr , als er von sich selbst erwartet . Den unbeug¬
samen Obersten , der dem Reichstag die krämerhaft
verweigerten drei Armeekorps, die dann an der
Marne fehlen, in einer Denkschrift vorhält , mögen
viele nicht. Ihn zu widerlegen vermag niemand .

- Daß dieser Mann auch nach dem Kriege nicht
die Ruhe findet , daß er zu einem Pensionärleben
nicht taugt , braucht man nicht erst zu beweisen. Er
ist ein Mahner und Rufer von hoher Er¬
kenntnis und jugendlichem Feuer , und er hat nichts
aus den Tagen schmählichsten deutschen Nieder-
bruches vergessen . Versailles bestätigt ihm nur , was
er schon im Kriege erleben mußte : Deutschland wird
entweder die Weimarer „Demokratie "

, die gewal¬
tigen Kräfte im Dunkel , kühn überwinden oder es
wird elend zugrunde gehen. Der Haß der anderen ,
der „Sieger "

.und Nutznießer, schlägt ihm in hellen
Flammen entgegen. Den Feldherrn des Weltkrie¬
ges verfolgt man mit Niedertracht und Gemeinheit ,
mit Verleuürdung und mit Totschweigen, aber er
setzt seinen ganzen Namen ein , um seine Sache zu
verteidigen . Und so ist er zwischen den Jungen , als
der 9. November 1923 den Marsch zur Feld¬
herrnhalle sieht, so wendet er sich immer erneut
gegen die überstaatlichen Mächte. Er selbst prägt
die Worte :

„Unerschrockenes Denken und männliches Han¬
deln jedes einzelnen und doch selbstloses Unter -
ordnen durch Zurückstellung des eigenen Jchs in
nationaler Manneszucht sind Erfordernis . Sie
allein können uns völkische Würde wiedergeben,
deren Rückgewinn Vorbedingung deutschen Aufer-
stehens ist."

Daß es ihm noch belchieden ist, die Rückgewin¬
nung der deutschen Freiheit und Wehrhoheit zu er¬
leben, darin liegt ein tiefer Sinn . Freilich/ ist sich
gerade ein Ludendorff darüber klar , daß die ewigen
Versailler keine Ruhe geben werden und daß sie
«ives aufbieten , dem deutschen Volk Schaden zu tun .

Tokio meldet :

Briten vernichtend geschlagen
Mavells Sffevftve in Burma völlig mißglückt

(Drahtbericht unserer Berliner
vr . Soll . Berlin , 9. April .

Das Kaiserliche Hauptquartier gibt bekannt , daß
japanische Heeresverbände , die Anfang März groß¬
angelegte Angriffe gegen zwei feit Ende Dezember
an der burmesisch-vorderindischen Grenze stehende
britische Truppenteile begannen , diese umfaßten
und ihre Hauptmacht vernichtend schlugen .

Das Kaiserlich japanische Hauptquartier meldet
zu dem großen Erfolg der Japaner gegen die Bri¬
ten in Burma ergänzend , daß nicht nur die Haupt¬
macht eingeschloffen und vernichtet wurde , sondern
daß auch die Reste der Feindarmee so umklammert
sind , daß ein Entkommen unmöglich ist. Der japa¬
nischen Siegesmeldung kommt deshalb eine beson¬
dere Bedeutung zu, weil die Briten in langen Mo¬
naten eine Armee von über 100 000 Mann
bereitgestellt hatten , die die japanische Linie
durchbrechen und Tschungking-China die dringende
Hilfe bringen sollte . Das Gegenteil ist eingetreten
und noch mehr , Japan steht vor den Toren Indiens .
Tschungking ist aber von jeder Hilfsaktion mehr
denn je entfernt . Der starke stimmungsgemäße
Rückschlag auf ganz Ostafien ist heute schon zwei¬
fellos .

Schriftleitun g.)
Zu dem großen Sieg der Japaner an der indisch -

burmesisckffn Grenze wird noch bekannt, daß die
Säuberungsaktionen gegen versprengte feindliche
Truppenteile noch im Gange sind . Die Zähl der
Gefangenen und des Beutematerials läßt sich noch
nicht übersehen . Die Engländer erlitten bei
diesen Kämpfen besonders hohe Verluste .

Zu dem Sieg der japanischen Truppen an der
indisch -burmesischen Grenze äußerte sich der Spre¬
cher der japanischen Armee, Generalmajor Dahagi.
Er meinte zunächst, daß durch diesen großen Erfolg
die einzig richtige Antwort auf Churchills wieder¬
holte Großsprechereien über die Kampfkraft der
anglo -indischen Truppen gegeben worden sei .

Reue javanische Erfolge
Ein Kreuzer, ein Zerstörer und zehn Transporter

versenkt.
(Letzte Funkmeldung )

cknb Tokio , 9. April .
Wie das Kaiserliche Hauptquartier mitteilt» wur-

deu bei der Insel Florida (Salomonen ) ein feind¬
licher Kreuzer, ein feindlicher Zerstörer und zehn
feindliche

'
Transporter versenkt.

„Dönitz auf allen sieben Meeren gleichzeitig
Selbft Opfimiften wie Knox fehen die Lage als ernff an

(Drahtbericht unserer Berliner
Dr . Sch. Berlin , 9. April .

Die ständig zunehmende Versenkung kostbarsten
Schiffsmaterials durch deutsche U -Boote auf den
Weltmeeren hat zu einem Dringlichkeitsantrag von
59 Unterhausabgeordneten der verschiedenen Par¬
teien geführt , der eine neue U-Boot-Debatte im
Unterhaus verlangt . Wie schwedische Blätter mel¬
den , lasten die Ereigniffe auf den Meeren wie ein

Schriftleitun g.) :
gen dahin , daß Knox nicht zugestehe , daß Amerikas
erste Front auf dem Ozean liegt , der Amerika von
seinen Truppen trennt . Dort allein werde der Krieg
gewonnen oder verloren werden.

-j

Großadmiral Dönitz
Der Großadmiral spricht zu erfolgreichen U-

Bootsbesatzungen .
(PK-Aufn . : Kriegsberichter Prokop , PBZ. , Z .)

Alpdruck auf den Gemütern in England und USA .
In beiden Ländern warnt wie auf ein Stichwort
Preffe und Oeffentlichkeit dringlichst davor , die an¬
dauernden Schläge und Verluste auf den Meeren
jetzt im bald fünften Kriegsjahre noch leicht zu
nehmen. In der Londoner „Sunday Times " befaßt
sich Lord Hankey, der frühere Kanzler des Herzog¬
tums Lancaster , mit den britischen Schiffsverlusten .
Lord Hankey erteilt der Regierung den Rat , das
Volk über den außerordentlichen Ernst der Lage
auf der See nicht im unklaren zu lassen. Die „New
Jork Times " erläutert die letzten Knox-Erklärun -

„Wir stehen in Erwartung schwerer Ereigniffe,
die «ns Frühling und Sommer bringe» werden "

so schreibt „Evening Standard ". Auch „Daily He¬
rold " glaubt , daß die kommenden Monate die
Höchstleistung dieses- Krieges bringen werden , und
stellt am Schluß des Artikels die Frage : „Sind wir
restlos bereit ?" Warum die englische Preffe von
den Ereigniffen an den Fronten ablenkt und den
Blick in die Zukunft richtet, können wir wohl ver¬
stehen. Es ist die Welle der Sorge , die in weiten
Kreist » der britischen Bevölkerung Platz macht, be¬
sonders nachdem die immer wiederholten Versiche¬
rungen in London und USA , die deutschen U-Boote
seien keine Gefahr mehr , durch die letzten Erklä¬
rungen Lord Alexanders und Knox' widerlegt wor¬
den sind. Knox hatte nämlich erklärt :

„Es bestehen Zeichen dafür, daß die Aktivität
- der U -Boote im Atlantik stärker geworden ist.

Die Torpedierungen sind bestimmt häufiger.
Es befinden sich mehr U-Boote unterwegs. Die

Lage ist ernst."
Die Madrider Zeitung „Arriba " schreibt : „Das
Schicksal Englands und der europäischenHegemonie-
bestrebungen Roostvelts entscheidet sich auf den
Meeren , das Schicksal aller Europäer aber an der
Sowjetfront . Keiner der bestehenden Kriegsschau¬
plätze sei für Europa ausschlaggebend außer dem
sowjetischen Kriegsschauplatz und keiner für Eng¬
land kriegsentscheidend als die Lage auf den Mee¬
ren , wo die Deutschen wieder das Kommando in
die Hand bekommen hätten .

Auf die großen Verluste an Menschen, die der
Seekrieg von den Alliierten fordert , wies Marine¬
minister Alexander vor der Gewerkschaft zur
Unterstützung notleidender Seeleute mit eindring¬
lichen Worten hin . Englands Kriegsflotte sei noch
nie von so viel neuen und tödlichen Waffen wie
in diesem Kriege bedroht worden.

Auch habe sie noch nie derart lange Seeverbin-
dnngen bewachen «nd „auf allen sieben Welt¬
meeren gleichzeitig kämpfen" muffen . „Das ist
eine Belastung , die nicht unterschätzt werden

darf".
schloß Alexander seine Rede. Im Unterausschuß
des amerikanischen Senats hat Senator Trumans
laut „Liffaboner Diario " erneut darauf hingewie¬
sen , daß das U-Boot-Problem heute so ungelöst
sei wie am ersten Tage des Krieges , und daß die
bevorstehenden Monate die schwer st en und
härtesten der ganzen amerikanischen
Geschichte sein würdem

Ilie Nerven versagten ihr!
Berlin , 9. April .

Frau Tschiangkaischek hat nach einer Liffaboner
Meldung erneut einen Nervenzusammenbruch erlit¬
ten, was in Washington peinliche Verlegenheit aus¬
gelöst haben soll . Denn dort müsse man sugebcn,
Saß die Ursache des Zusammenbruchs in der schwe¬
ren Enttäuschung zu suchen sei . die die Abgesandte
Tschungking-Ehinas über das Scheitern ihrer Mis¬
sion in den USA erlitten habe. Man habe ihr ge¬
sagt, daß verstärkte Lieferungen aus dem Leih- und
Pachtgesetz sowohl wegen der Hilfe an die Sowjet¬
union als auch wegen des Tonnagemangels jetzt
nicht möglich seien . Man habe ihr weiter erklärt ,
daß eine Offensive an der.„ Burmafront zur Zeit
„wegen anderweitiger Inanspruchnahme " nicht
durchzuführen sei. Drittens sei die von ihr über¬

mittelte Einladung an Sumner Welles zu einem
Besuch in Tschungking ohne Angabe von Gründen
abgelehnt worden . Viertens habe die Tatsache, daß
Churchill in seiner letzten großen Rede China zu
erwähnen unterlassen habe, sondern immer nur von
den „großen Drei "

gesprochen habe , sie und mit ihr
Tschungking-China tief kränken müssen . Bei ihrem

fusammentreffen mit Eden — so heißt es in der
issaboner Meldung weiter — habe sie diesem bri¬

tischen Staatsmann geradezu eine Szene gemacht,
als deren Ergebnis Eden dann einige „freundliche
Worte " für Tschungking und seine Opfer gefunden
habe. Aber es sei deutlich zu erkennen, so lautet
eine weitere Meldung aus Lissabon, daß man im
Kreis des Staatsdepartements der baldigen Abreise
der Frau des chinesischen Generalissimus mit einem
„Gefühl der Erleichterung " entgegenfehe.

Daß ein kommender Krieg ein totaler Krieg
sein wird , der auch die letzten Energien beansprucht ,
und den nur ein Volk gewinnen kann,, deffen Füh¬
rer zugleich der Feldherr ist, das spricht er in tie¬
fem Ernst aus . Er weiß, daß nach dem Verrat von
1918 die deutsche Zukunft nur von einem Geschlecht

gewannen werden kann , das alles einsetzt ,
um alles zu gewinnen .

So ist er uns Heutigen nicht tot und begraben :
vir sehen vielmehr seinen Blick scharf a»f uns ge¬
richtet und wiffey, daß auch er im grsißten Kampf
Ser Nation unter uns steht. E. K.

Drei Sahre in Norwegen
Von Kriegsberichter Heinrich B o d e m e r.

PK. Heute sind es drei Jahre , seit Norwegen
dem englischen Zugriff entzogen wurde . Viele Ein¬
zelheiten dieses kühnen Feldzugs sind noch in fri¬
scher Erinnerung . Was in der Zeit nach dem Kampf
geschah , ist weit weniger bekannt . Die stillen Lei¬
stungen der Heerestruppen sind selten in die Oef¬
fentlichkeit gedrungen . Und wenn ein Landser aus
Norwegen nach Hause kommt, wird er bestimmt ge¬
fragt : Was macht ihr eigentlich da oben?

Sein Leben liegt im Schatten der großen
Schlachten, die anderwärts geschlagen werden. Und
doch sind diese drei Jahre nicht umsonst gelebt.

Wer kann auch nur annähernd abschätzen , wie¬
viel Kopfzerbrechen, Schweiß und Entbehrung es
gekostet hat und immer noch kostet , eine wildzer¬
klüftete Front zu befestigen, die sich — alle Fjord¬
einschnitte mitgerechnet — über eine Länge von
17 000 Kilometer hinzieht ? Am Anfang war — von
den wenigen norwegischen Batterien abgesehen —
nichts da außer sprödem Fels und saugendem
Moor . Heute liegt über der Küste eine lange,
lange Kette ausgebauter Stellungsshsteme und
schwer bewaffneter Stützpunkte . Ihre Zahl hat vor
allem im letzten Jahr erheblich zugenommen. Im¬
mer neue Batterien wurden heraufgebracht . Abtei¬
lungen schwollen zu Regimentsstär .ke an . Aber auch
Größe und Stärke der Befestigungen wuchsen . Fe¬
stungspioniere und Männer der Organisation Todt
haben gewaltige Anlagen errichtet , und neue sind
im Bau .

Zahlreiche Batterien haben sich anfangs mit
primitiven Werkzeugen behelfen müssen. Sie wur¬
den an gottverlassenen Punkten längs der Inseln
abgesetzt und hatten zunächst ihre Not, Baracken
zu zimmern , Zufahrtswege und Landungsstege zu
bauen , damit der Nachschub nicht mehr erst vom
Schiff in Ruderboote umgeladen und dann auf
dem Buckel in die geplante Stellung geschleppt zu
werden brauchte. Wer keine Kompressoren hatte ,
blieb auf Hammer und Meißel angewiesen. Da
haben zwei Mann schon hart und unermüdlich z<-
schlagen müssen, um in zwei Stunden zwei Zenti¬
meter tiefer zu stoßen. Drei Jahre lang , zeitweise
Tag und Nacht, brach sich das Echo Hunderttausen¬
der von Sprengungen an den Bergwänden .

Während Pioniere und Kanoniere die Geschütz¬
bettungen in den Granit meißelten , die Nachrichter
sich abmühten , das dünnmaschige Leitungsnetz zu
verdichten, zogen Gebirgsjäger - und Grenadierregi¬
menter . Bau - und Festungsbataillone noch während
des Baues ihrer ' bescheidenen Ouartiere breite
Straßenbänder in zahllosen Windungen über
Hänge und Fjelle . Tausende von Kilometer weit,
bis an das Dach Europas . Und wenn man heute
von Oslo nach Kirkenes im Kraftwagen fahren
kann, dann ist es ihr Verdienst .

Auch was der Nachschub , besonders im hohen
Norden geleistet hat , kann erst später einmal er¬
schöpfend berichtet und gewertet werden. Wer dieses
Land nicht kennt, hat keine Vorstellung von seinen
Entfernungen . Norwegen , so meint man , ist doch
nicht weit von Deutschland . Man braucht nur über
das Skagerrak zu fahren . Wer aber weiß, daß
droben am Eismeer Regimenter in öden Stellun¬
gen hausen , die von der .Reichsgrenze weiter ent¬
fernt sind , als die Grenze Aegyptens ? Wer weiß,
daß sich nördlich Natvik Stellung an Stellung reiht
aus einer Strecke, die größer ist als die gesamte

Westfront war ?
Dieser Vergleich der Luftlinie besagt noch wenig.

Es gibt ja längs der Polarküste keine Eisenbahn,
und dte Polarstraße ist nirgends eben oder gerade,
dafür aber von zahlreichen Fjorden unterbrochen.
Und wenn der Sturm schäumende Wogen in die
Fjorde peitscht, muß man manchmal tagelang war¬
ten , brs die Fähre übersetzt. Nur wer gesehen hat ,
tvre selbst die Schneepflüge unter der weißen Decke
verschwinden, kann Raum und Zeit in dieser Front
emschätzen . Auch der Seeweg ist tückisch und oft voll
gefährlicher Minen . Da kann man nicht nach der
Uhr rechnen, sondern allenfalls nach dem Kalenver .
Was rm Reich in einer Woche bewältigt werden
kann, braucht hier einen Monat und manchmal noch
langer . Unter solchen Umständen mußte alles , aber
auch alles nordwärts geschafft werden : Nicht nur
Waffen , Munition und Verpflegung , sondern auch
Kohle , Holz, Zement und vieles , vieles mehr. Jede
Karbidlampe , jeder Nagel hat eine Weltreise hin¬
ter sich .

Schon das alles wäre genug zum Beweis , daß
das Leben des Soldaten in Norwegen so hart ist
wre der Fels , den er zur Festung formte . Aber es
sst noch nrcht alles . Hinzu kommt etwas sehr Wich¬
tiges , etwas , wovon selten gesprochen wird : Der
Kampf gegen Einsamkeit und Eintönigkeit . Und
m diesem stummen Kampf haben Offizier wie
Mann eme Seelenstärke offenbart , vor der die Hei¬
mat sich t,ef verbeugt .

Sie halten Wache in weltverlorenen Stützpunk-
, v. Auf kahlen Inseln , wo nur der Verpflegungs -
kutter anlegt , in schmalen Morden , an deren Steile
wanden Fallböen herabjagen , in Leuchttürmen , die
. ^ Msurm umheult . Im Sommer regnet es oft,
rm Wrnter toben Schneestürme . Und der Winter
ist lang und nach Norden zu wird er immer län -
ger. Ueber dem Polarkreis streift während zweier
endlos scheinender Monate kein .Strahl der Sonne
dre

.
Hauben und Häupter der Berge . In Lappland

drucken Eishagel die Temperatur bis auf minus
52 Grad herab . Da sitzt man während der Freizeit
wie ern Gefangener in seiner engen Stube . 50
Mann um zwei stinkende und zischende Karbidlam¬
pen.
. Es kommen Stunden , da keiner ein Wort

m ^
an *enn * i Q längst die Familiengeschichten

und Gedankengange des anderen . Aus Zwiegesprächen
wurden Selbstgespräche . Zeitungen treffen spät und
spärlich ein . Die Post dauert Wochen . Glücklich , wer
ein Aggregat besitzt oder Batterien , die noch ge¬
laden sind. Er kang wenigstens einige Stunden
Rundfunk hören , weiß , was in der Welt geschieht ,
und lauscht den Klängen aus der Heimat , die so
fern ist.

In solchen Stunden ringt man mit der eigenen
Seele . Immer reißt ein Kamerad den anderen aus
der drohenden Dumpfheit . Einer zeichnet, ein an¬
derer Lastelt, ein dritter schnitzt, ein vierter liest

i



jD/e heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

uni) lockt zur Diskussion. Wieder andere sind
bemüht , in ihrem Beruf sich theoretisch weiterzubil -
ben oder Vergessenes ins Gedächtnis zurückzurufen.
Viele Einheitsführer helfen ihnen 'dabei . Wie aüch
die Betreuungsoffiziere die Rundfunkempfänger
und Millionen Bücher verteilten .

Kehntausende haben nun den dritten Winter in
diesem Lande erlebt . Sie haben längst gelernt , ioas
im bürgerlichen Leben keiner ' lernen will : warten .
Sie warten geduldig auf Briefe von ihren Lieben,
sie warten , wenn sie in Urlaub fahren , geduldig
auf einen Kutter , der sie zu einem Hafen mit¬
nimmt , wo sie seit langer Zeit wieder einmal Ei¬
senbahnschienen sehen, und sie warten ebenso be¬
harrlich — auf den Feind .

Aber warten bedeutet nicht faulenzen . Auch
we m die Divisionen des Heeres nach dem Kampf
um Norwegen nicht mehr zum Schutz gekommen
sind so sind sie doch schutzbereit . Der tägliche Dienst
und häufige Uebungen erhielten sie schlagkräftig.
Durch viele neue Verbände und Waffen wurden sie
erheblich verstärkt . Im Bewusstsein dieser Stärke
nehmen sie die britischen Drohungen gelassen zur
Kenntnis .

„Gute Resultate gezeitigt-
Britische Pilote « brüsten sich mit ihrem Angriff

aus Antwerpen
6nb Lissabon , 8. April .

Wie die Londoner Presse meldet, berichteten die
vom Angriff auf Antwerpen zurückkehrenden briti¬
schen Flugzeugbesatzungen einstimmig , daß ihre An¬
griffe „gute Resultate " gezeitigt und die ab-
geworsenen Bomben „mitten im Ziel " gelegen
hätten .

Ueber 2000 unschuldige Todesopfer , darunter
zahlreiche Kinder , das sind die „guten Resultate "

der brrtischen Mordbrenner , und Schulen und
Wohnhäuser waren das „genaue Ziel "

, dessen sie
sich jetzt noch höhnend brüsten . Wie sagte doch gestern
ein belgisches Blatt ? : „Welche Infamie ! "

Bis Donnerstag waren oie Leichen von über
1000 Opfern des anglo -amerikanischen Terror¬
angriffs auf Antwerpen identifiziert . Die Zahl der
getöteten Frauen und Kinder ist sehr hoch. Von den
17 000 Einwohnern des betroffenen Bezirks sind
mindestens 10 000 durch den Luftangriff in Mit¬
leidenschaft gezogen, also entweder getötet , verwun¬
det oder obdachlos geworden. Die Zahl der Häuser ,
die keine Beschädigung aufweisen , ist sehr gering .
Die Beisetzungsfeierlichkeiten finden am Freitag
und am Samstag statt .

So „hilft- England Vombengeschödigten
Die Geschädigten sollen Sondersteuern zahlen

sind Genf , 8. April .
Die Stadt Exeter versucht verzweifelt , wie

„Daily Expreß " berichtet, vom englischen Staat .eine
sofortige finanzielle Unterstützung für die Besei¬
tigung von Bombenschäden zu erhalten . Bereits die
dritte Abordnung befindet sich auf dem Wege nach
London , um dort an zustänoiaer Stelle für die Be¬
willigung dieser Hilfe anzuhalten . Zwei frühere
Abordnungen seien mit dem Hinweis abgewiesen
worden , dätz Exeter zunächst einmal durch erhöhte
Besteuerung des Grund und Bodens versuchen solle ,
die für die notwendig gewordenen Reparaturen er¬
forderlichen Gelder selbst aufzubringen . Das sei
alles in der Zwischenzeit geschehen, doch verhalte
sich Whitehall nach wie vor ablehnend.

II» der Ostfront im allgemeinen Rübe
Neue Stellungen an der funefildien Südfronf planmäßig bezogen

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 8. April .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
An der Ostfront herrschte im allgemeinen

Ruhe . Einzelne feindliche Angriffe am Kuban -
Brückenkopf und am mittleren Donez
wurden abgewiesen.

An der tunesischen Südfront leisten
deutsche und italienische Truppen dem mit großer
Neberlegenheit angreifenden Feind zäh Widerstand .
Durchgebrochene feindliche Panzerkräfte wurden in
erbitterten Kämpfen zum Stehen gebracht und Um-
faffungsversuche vereitelt . Neue Stellungen wurden
planmäßig bezogen. Im mittleren und nördlichen
Frontabschnitt scheiterte« mehrere feindliche Vor¬
stöße für den Gegner .

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen am
gestrigen Tage kriegswichtige Ziele auf der Insel

an

1 Abmlral aus dem AlersMieMM
Z Berlin , 8. April .
Z Am 1 . Februar 1943 ist der Kapitän zur Seö
Z Friedrich Mattstes zum Konteradmiral befördert

ight und an der englischen Südostk « sie 8Zordm . Mit ihm ist erstmalig in der deutschen
- Kriegsgeschichte ein ehemaliger Berufsunteroffizier ,
sein Mann , der von der Pike auf diente , in den Ad-

ftl ! U!ttffcn Smiral §rann emporgestiegen.Sarte?
dnb Rom , 8. April . I

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt :
In Tunesien stellen sich die Streitkräfte der

Achse in hartem Verteidigungskampf dem starken
Ansturm des Feindes , der sich auch auf den nörd¬
lichen Sektor der Front ausgedehnt hat , zäh ent¬
gegen. Die Schlacht geht weiter . Italienische und
deutsche Jäger schossen im Luftkampf acht Flug¬
zeuge ab.

Gestern nachmittag warfen feindliche viermoto¬
rige Flugzeuge Spreng - und Brandbomben auf
Palermo , wo an einigen Gebäuden in den
Außenbezirken unbedeutende Schäden angerichtet
wurden . Zwei Flugzeuge wurden abgeschossen .

Badener erhielt das Ritterkreuz

Im Osten entsteht aus Steppe Kulturlandschaft
„Griinaufbau “ fdion während des Kriegs. - Richtlinien des Reichsführers ff

Berlin , 8. April .
Die Landschaft in den eingegliederten Ostgebie¬

ten ist auf weiten Flächen durch das kulturelle Un¬
vermögen fremden Volkstums vernachlässigt , ver¬
ödet und durch Raubbau verwüstet. Sie hat in gro¬
ßen Teilen entgegen den standörtlichen Bedingun¬
gen steppenhaftes Gepräge angenommen . Sollen
die neuen Lebensräume für deutsche Menschen Hei¬
mat werden , so ist die planvolle und naturnahe Ge¬
staltung der Landschaft eine entscheidende Voraus¬
setzung . Es handelt sich hier um Aufgaben , die noch
während des Krieges zu einem wichtigen Teil in
Angriff genommen werden können. Der Reichs¬
führer ff und Reichskommissar für die Festigung
deutschen Volkstums hat deshalb die erforderlichen
Anweisungen erlassen und im Einvernehmen mit
dem Reichsforstmeister Richtlinien aufgestellt . Dar¬
in wird die Grösse und die Einmaligkeit dieser Auf¬
gabe in den Ostgebieten hervorgehoben.

Die Neuschaffung der östlichen Landschaft hat
kein Vorbild . Sie erfordert die tatkräftige Mitwir¬
kung aller Kräfte in den Siedlungsgebieten und
aller Stellen im Reich sowie den Einsatz der Ju¬

gend beim Aufbau und der ideellen Pflege dieser
völkischen Schöpfung . Unter möglichster Erhaltung
der natürlichen Landschaft ist ein Grünaufbau vor¬
gesehen. Eine großzügige Aufforstung soll außer
der Holzerzeugung auch der Gesundung und der
Verschönerung der Landschaft dienen . Der Straßen¬
raum des Dorfes soll weit, frei und sauber sein.
Ferner soll die bäuerliche Gartenkultur gepflegt
werden . Für den Sport sind Rasenflächen vorzu¬
sehen , ebenso für die Schulen . In den Landstädten
sollen ausreichend große Bürgergärten geschaffen
werden. Für die übrigen Städte sind Naherholungs¬
gebiete geplant . Dazu kommen für die arbeitenden
Volksgenossen entsprechende Fernerholungsgebiete ,
die jedoch kein städtisches Gepräge durch Großhotels ,
Rummelplätze und Verkaufsläden erhalten sollen.
Die Richtlinien sichern ferner den landschaftlichen
Schutz gegen Verunstaltungen durch technische und
bauliche Anlagen , Werbeschildei und ähnliches.
Ihrer Aufgabe gemäß müssen sie weitgreifend sein
und im Krieg schon die Grundlage aufzeigen , nach
der dieses einmalige Werk zu geeigneter Zeit zu ge¬
stalten ist.

Guerillakrieg der Kaukasier gegen ihre „Befreier“
Flucht in das Gebirge vor dem blutigen Terror der jüdifchen Kommilfare

Anschlag aus öiraud geplant?
Warum de Gaulle nicht reisen durfte

dnb Bukarest , 8. April .
Die Agentur Rador berichtet aus Lissabon:

Die überraschende Absage der Reise de Gaulles nach
Afrika durch General Eisenhower hat nach Nach¬
richten aus London jetzt ihre Aufklärung gefunden.
Danach habe General Eisenhower in letzter Stunde
von einem bereits bis in alle Einzelheiten vorberei¬
teten Anschlag auf Giraud erfahren , der in dem
gleichen Augenblick abrollen sollte, in dem de Gaulle
den Boden Französisch-Nordafrikas betreten würde .
Im Lager de Gaulles soll man davon überzeugt
gewesen sein, dass ein plötzlicher Ausfall Girauds
im Augenblickdes Eintreffens de Gaulles in Afrika
diesem automatisch die ganze Macht in die Hand
gegeben haben würde .

Noll-len erklärt den Krieg '
Bon de» USA dazu gezwungen

dnb Berlin , 8. April .
Nachdem Bolivien in völlige Abhängigkeit von

den Vereinigten Staaten von Amerika geraten ist,
ist es anlässlich des Besuches des USA -Vizepräsi -
denten Wallace gezwungen worden , den Mächten
des Dreierpaktes den Krieg zu erkläret .

dnb Bukarest , 7. April .
Ein rumänischer Kriegsberichter gibt im „Cu-

rentul " eine Schilderung über den Kampf , den die
wieder in die Hände der Sowjets gefallene russische
Zivilbevölkerung gegen das bolschewistische Terror¬
regime führt . Die Bevölkerung deß Kaukasus -Gebie¬
tes , so führt der Kriegsberichter aus , sei einer so

. unerhörten Verfolgung ausgesetzt gewesen, dass sie
sich in die Berge zurückgezogen habe. Dort habe sie
Kampfgruppen organisiert , mit denen sie einen stän¬
digen Guerilla -Krieg gegen die eigene bolschewisti¬
sche Armee führte . Der Sowjethauptmann Sabencov
sagt aus , daß die Verpflegungstransporte dauernd
überfallen , die Lebensmittellager in Brand gesetzt
sowie die Brücken und Eisenbahnlinien immer wie¬
der gesprengt würden . „Aus diesen Erklärungen "

, so
schreibt der Kriegsberichter , „geht klär hervor , wie
„beliebt" das bolschewistische Regime bei der Zivil¬
bevölkerung ist, besonders bei jener Bevölkerung ,
die, -zur Zeit der Besetzung dieser Gebiete durch die
verbündeten Armeen die Freuden eines freien Le¬

bens kennengelernt und die Früchte einer Arbeit
ohne Ztvang geerntet hatten ".

Bei einem gefangenen Sowjetoffizier , so heißt es
dann weiter , habe,man die Aufzeichnung eines Be¬
fehls von Stalin gefunden, in dem es hieß,
man solle die Zivilbevölkerung dem Hunger¬
tods überlassen , wenn man gewisse Gebiete
aufgeben müsse . Der jüdische Kommissar , der in
einer Offiziersversammlung diesen Befehl Stalins
erläuterte , habe darauf hingewiesen , daß die Bevöl¬
kerung . die mit den „Trägern des faschistischen Gif¬
tes " zusammengelebt habe, als Feind des Volkes
angesehen und vernichtet werden müsse . „Es ist also
nicht weiter verwunderlich "

, so schließt der rumäni¬
sche PK -Berichter seine Schilderung , „daß viel Män¬
ner und Frauen jeden Alters und aller sozialen
Schichten es vorgezogen haben , sich rechtzeitig ist das
von den verbündeten Armeen besetzte Gebiet zu
flächten und in welchen Winkel Europas auch im¬
mer zu gehen, nur um nicht wieder in dgs Blutbad
Stalins zu geraten ".

dnb Berlin , 8. April .
Z Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Ei-
Zfernen Kreuzes an Leutnant Alfred Langguth ,
Z Kompänieführer in einem fränkischen Grenadrer -
I Regiment , der aus Mannheim gebürtig ist.
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Das Rote Meer überauert
Abenteuerliche Flucht aus englischer Internierung

* 1 ep Mailand , 8. April .
Dem italienischen Unteroffizier der Marine ,

Aldo Bormida , ist eine abenteuerliche Flucht aus
einem englischen Konzentrationslager in Eritrea
gelungen . Hr war am 8. April 194i bei der Be¬
setzung von Massaua gefangen genommen und auf
dem ehemaligen °Flugfeld der Stadt interniert wor¬
den. Aus diesem Konzentrationslager konnte er mit
Hilfe eines Kraftfahrers entkommen und unerkannt
in Massaua bei Landsleuten Unterkunft finden .
Nachdesti er sich durch verschiedene Beschäftigung,« t
einige Ersparnisse gesichert hatte , erwarb er ge¬
meinsam mit einigen Kameraden ein kleines Segel¬
schiff und überquerte das Rote Meer . In fünf Ta¬
gen konnten sie Grzza erreichen. Von hier gelang¬
ten sie längs der Küste Arabien unter grossen
Entbehrungen und Anstrengungen nach Djidda . Der
italienische» Gesandte ermöglichte ihnen ihre Heim¬
kehr durch die Türkei .

Ltzpern forbettAnWuß anGriechenland
1 dnb Lissabon , 8. April .

Wie die „Times "
, im Zusammenhang mit den

vor einigen Tagen im englischen Oberhaus be¬
sprochenen Unruhen auf Cypern meldet, finden sich
in allen Kommentaren der cypriotischen Presse zu
den von Unterstaatssekretär Lord Devonshire ge-
machten--Erklärungen über die politische Zukunft
Cyperns heftige Angriffe gegen die englische Regie¬
rung , in denen der Anschluß Cyperns an die grie¬
chische Heimat gefordert wird .

„Times " zitiert die in Nicosia erscheinende grie¬
chische Zeitung „Eleftheria ", die in einem-Leitartikel
schreibt: „Die Erklärungen Lord Devonshires geben
eine falsche Vorstellung von dem politischen Niveau
Cvperns . Seine Versprechungen , dass Cbpern sich
selbst regierest kann , bewegen uns nicht im gering¬
sten . Die Bevölkerung Cyperns hat ein politisches
Ziel , und das ist der Anschluß an Griechenland .

"

An die Adresse Rooseoelts
Eden : „Niemand darf sich in Englands Kolonial¬

angelegenheiten mischen ."

ep Stockholm , 8. April .
„Die Verwaltung der englischen Kolonialgebiete

, ist nach wie vor die ureigenste Angelegenheit Groß¬
britanniens selbst. Niemand darf sich in irgendeiner
Wckfe in seine Kolonialangelegenheiten mischen."
Diese Erklärung haben Eden und Halifax im Wei¬
st« Haus zu Washington in eindringlicher Form *abgegeben, meldet Don Iddon , der Sonderkorre¬
spondent von „Daily Mail " in Washington . Eine
Verwaltung von Gebieten — weist er weiter zu be¬
richten ' — über denen der Union Jack wehe , durchandere Staaten als England selbst, stelle eine Un¬
möglichkeit dar .

Es wird in Zukunft so bleiben , wie es bisher
schon war : Die Briten reden, die Nordamerikaner
nehmen sich , was ihnen gefällt .

Kleine politische Nachrichten
Die Besatzungen der schweren deutschen

Seestreitkräfte haben bei der letzten . Samm¬
lung der Wehrmacht für das KWHW insgesamt
528 786 EM gesammelt. Ein besonders erfreuliches
Ergebnis erzielten dabei Schlachtschiff „Tirpitz,“
und der Schwere Kreuzer „Lützow“

, auf denen je
Kopf der Besatzung 100 RM gespendet wurden .

*
Der italienische Kronprinz Um¬

berto stattete , nach italienischen Zeitungsmel¬
dungen, einem im Mittelmeer »eingesetzten deutschen
U-Boot in einem italienischen Hafen einen Besuch ab.

*
6000 Angehörige der neuen franzö¬

sischen Miliz des besetzten Gebietes , die den
politischen Kampf gegen den Kommunismus in vor¬
derster Front führen soll, werden am 11 . April in
Paris vereidigt .

Die im Attentatsprozess ln Ankara
verurteilten Sowjetstaatsangehörigen Pawkow und
Komilow haben , obgleich die Strafprozessordnung
keine Möglichkeit dafür vorsieht , gegen das gegen
sie gefällte und bereits rechtskräftig gewordene Ur¬
teil Einspruch erhoben . Das Kassationsgericht von
Ankara hat diesen Einspruch , ohne auf den sach¬
lichen Inhalt einzugehen , aus formalen Gründen ab¬
gewiesen.

Wie die Direktion der türkischen Staats¬
eisenbahnen bekanntgibt , werden in der Türkei
binnen kurzem 15 Lokomotiven und 500 Waggons
aus Deutschland eintreffen , die eine wertvolle Be¬
reicherung des rollenden Materials der türkischen
Staatseisenbahnen darstellen . Für die Stadt Ankara
werden in Kürze deutsche Omnibusse ankommen.

Abefsinifche „Generäle " steppen lieber
# Stockholm , 8. April .

Wie „Nya Dagligt Allehanda " aus Neuyork mel¬
det, hat eine Abordnung abessinischer Offiziere , die
zur militärischen Fortbildung nach den VereinigtenStaaten geschickt war , statt dessen eine Anstellungin einem Tanzlokal der Südstaaten angenommen .Die abessinischen Offiziere , die nach Ahschluss der
USA -Kurse zu Generälen ernannt werden sollten,konnten einen „außerordentlich günstigen " Vertragmit einem Manager abschliessen . Sie treten jetzt
als Steptänzer in einem Vergnügungslokal auf ,und der Besitzer gab seinem Lokal den klingenden
Namen „Negus Dancing "

. Dank dex „steppenden"
abessinischen Offiziere stehen die Menschen Schlan¬
gen, um in das Etablissement hineinzukommen,und der Besitzer ist njcht bereit , die abessinischen
Offiziere von ihrem Vertrag zu lösen.

Da« rotlackierte Gitter
Von Paolo Emilio d ’Emilio

„Verehrte Gesellschaft für den Handel mit Fellen
und verwandten Artikeln , Via Dolomiti 14 , Stadt .
Ich habe die Ehre , ihrer verehrten Gesellschaft fol¬
gendes mitzuteilen :

Am Abend des 8. Januar dieses Jahres hat sich
meine Verlobte , Fräulein Giusippina Candiotti ,
beim Durchschreiten der Via Dolomiti , um nicht
voy einem Lastwagen , der gerade vorheifuhr , be¬
spritzt zu werden , mit den Schultern an das Gitter
des Eingangs Ihrer geschätzten Gesellschaft an¬
gelehnt.

Am folgenden Morgen bemerkte ich , dass der
Leopardenmantel unrettbar verloren ist insofern ,
als er große , vertikale Streifen roten Lackes auf¬
wies , die die Hintere Seite verunzieren . Da ich nun
meiner Verlobten den Pelzmantel geschenkt habe —
er kostet 6000 Lire —, habe ich eine kleine Unter¬
suchung angestellt auf Grund der Erklärungen mei¬
ner Verlobten .

Ich habe festgestellt, daß das Gitter Ihrer ge¬
schätzten Gesellschaft vor wenigen Tagen lackiert
worden ist —, und daß es nicht mit dem vorgeschrie¬
benen Schild „Vorsicht, Farbe ! " versehen war . Aus
diesem Grunde möchte ich Sie , ehe ich andere Wege
zur Ersetzung des Schadens einschlage, ersuchen,

• mir innerhalb zehn Tagen 6000 Lire zu zahlen , vom
Empfang des gegenwärtigen Schreibens an Sie an
gerechnet. Andernfalls wäre ich gezwungen, mir alle
weiteren Schritte vorzubehalten .

Mit vorzüglicher Hochachtung
Astride Brighettini

Via Oslavia 22, Stadt .

„Verehrter Herr Buchhalter Roberto Sambuelli ,
Bevollmächtigter der Handelsgesellschaft für Felle
und verwandte Artikel, Via Dolomiti 14 , Stadt .

In Beantwortung Ihres geschätzten Schreibens
schicke ich Ihnen ein Paket , das den Leopardenman¬
tel meiner Verlobten , Fräulein Giusippina Can¬
diotti , enthält .

In der Erwartung Ihrer geschätzten Antwort
bin ich mit vorzüglicher Hochachtung .

Astride Brighettini
, Via Oslavia 22, Stadt ."

*

„Verehrter Herr Astride Brighettini , Via Osla¬
via 22, Stadt .

Unter Bezugahme auf unseren Briefwechsel und
auf die Schadenersatzansprüche betreffs des Leo¬
pardenmantels Ihrer Verlobten teilen wir Ihnen
folgendes mit : Wir können anhand von Unter¬
lagen beweisen, dass das Gitter unseres Einganges
Via Dolomiti am 2. Januar dieses Jahres lackiert
worden ist . Wir haben verschiedene Experimente
durchgesührt, ob es möglich ist. daß eine Frau , die
sich leicht gegen ein Gitter lehnt , das vor sechs Ta¬
gen lackiert wurde , ihren Pelzmantel so ruinieren
kann. Bei allen Experimenten , die wir machten,
hat der Lack auf der Kleidung keinerlei Spuren hin¬
terlassen. Auf Grund dieser Tatsachen müssen wir

folgern , daß sich Ihre Verlobte nicht, einfach an das
Gitter gelehnt hat , um nicht von dem vorüberfah¬
renden Lastwagen bespritzt zu werden, vielmehr ist
sie von irgendjemanden an das Gitter gedrückt wor¬
den ; sie muß in dieser Stellung mindestens eine
Stunde verblieben sein, vielleicht auch noch länger .
Nur so kann man sich die großen vertikalen roten
Lackstreifen auf dem Pelzmantel erklären . Wenn Sie
außerdem bedenken , daß es abends in der Via Dolo¬
miti sehr dunkel ist und daß sie aus diesem
Grunde der bevorzugte Zufluchtsort aller Verliebten
der Stadt ist , werden Sie mit uns einig sein, daß
Ihre Schadenersatzansprüche nicht zu Recht be¬
stehen , da wir für diesen Schaden nicht verantwort¬
lich gemacht werden können.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Handelsgesellschaft für Felle und verwandte Artikel

Buchhalter Roberto Sambuelli ."

*

„Giusippina — unsere Liebe ist aus ! Cs hat
keinen Zweck, mich aufzusuchen, es hat auch keinen
Zweck, mich anzurufen . Es hat auch keinen Zweck,
nach dem Warum zu fragen . Ich sage Dir nur
eines : Als ich mit Dir durch die Bia Dolomiti ging ,
fuhr wirklich nur ein Lastwagen vorbei . Leb wohl.
Giusippina . Astride."

„Verehrter Herr Astride Brighettini . Via Os -
labia 22 , Stadt .

In Beantwortung Ihres geschätzten Schreibens
möchten wir Sie , ehe wir weiteres entscheiden, bit¬
ten , uns den Leopardenmantel , von dem Sie 'ver¬
sichern. daß er au * Grund des frischen Lackes unse¬
res Einganges Via Dolomiti ruiniert ist, zur
Untersuchung einzuschicken . In der Erwartung
Ihrer baldigen - Antwort zeichnen wir

mit vorzüglicher Hochachtung
Handelsgesellschaft für Felle und verwandte ' Artikel

Buchhalter Roberto Sambuelli ."

Eines Abends , als die Tonkünstler Mozart und
Haydn mit mehreren musikalischen Freunden zu¬
sammen waren , wurde die Frage aufgeworfen , ob
Mozart sofort ein so schwieriges Stück aufzusetzen
vermöchte, daß Haydn es nicht vom Blatt spielen
könnte. Verschiedene Für und Wider gaben zu einer
Wette Anlass Mozart erbat sich einige Minuten Zeit
nahm ein Stück Papier und warf schnell einige
Notensätze hin , übergab dann Haydn das Blatt und
bat ihn , seinen Versuch zu machen̂

Haydn sah auf den ersten Blick , daß es eine leicht
gesetzte Melodie war , begab sich ans Klavier und
begann zu spielen. Alle wunderten sich über dies
leichte Stück, das Mozart für einen so großen
Künstler wie Haydn beim ersten Versuch für unaus¬
führbar hielt . Sie waren jedoch mit ihrem Urteil zu
schnell fertig , denn plötzlich hielt Haydn inne , warf
einen entrüsteten Blick aus Mozart und sagte wenig

Line schwierige Note
freundlich : „Allerdings , wenn man Sachen schreibt,
die überhaupt niemand ausführen kann , dann ist
auch der beste Spieler mit Leichtigkeit geschlagen.
Habe ich beide Hände an den Enden des Klaviers
besetzt und soll nun zu gleicher Zeit in der Mitte
noch eine Note anschlagen — das ist doch etwas Un¬
mögliches! "

Mozart aber lachte herzlich über den Eifer des
Freundes und setzte sich dann ans Klavier , indem
er sagte : ..Nun will ich mal zeigen, daß es doch
möglich ist ! "

Alle warteten mit großer Spannung auf die
schwierige Stelle . Nun noch ein paar Takte — jetzt
muß sie kommen — da beugte sich Mozart auf die
Klaviatur herunter und schlug die Note mit der
Nase an .

Alle Anwesenden lachten und Haydn mußte sich
wohl oder übel für geschlagen erklären .

Lebendiges Theater
. Der Schriftsteller, Bühnenautor und Theaterberichter¬

statter Ma; Geisenheyner sprach anläßlich des 150-
lährigen Bestehens der Frankfurter Bühnen unter städtischer
Obhut im Kleinen Hans über „Lebendiges Theater ". Di»
Bühne , so führte er aus , fei für den Zuschauer wie ei«
Schaufenster, hinter dem sich in der Magic seines Raume»
der bessere Traum unseres Daseins begebe . Der Schau¬
spieler ist darin , entgegen manch früherer, ' falscher Auf¬
fassung, der schöpferische Mensch , ein Aufspürer der
Zwischentöne , der zum Geistigen erst das Körperliche gibt
und mit den Dichterworten sein verzaubertes Spiel treibt .Sind Theaterbesuche nur Ersatz für andere Vergnü¬
gungen? Hier und dort möge das vielleicht gelten; im Volke
aber gebe es Ungezählte, die sich zur Kunstauslese heute
selbst erzogen hätten ; sie seien das Volk. Seine Führung
leg« dem Theaterleiter eine große Verantwortung auf ,denn es ist in feine wie in des Theaterdichters Hand ge¬
geben , den Zuschauer zu bilden . Es sind neue
Menschen , die heute zum Theater kommen und die Wieder¬
geburt der Klassik auf der Bühne erleben, und es ist nicht
mehr der gleiche Kleist, Goethe oder Shakespeare, wie ihn
die frühere Generation sah und erfühlte , sie haben sich
durch die geänderte Zeit ebenfalls geändert , weil wir heute
keine einzelnen mehr sind , sondern ein Bolk, das nicht mehr
individualistisch sieht noch sehen will. Wir sehen heute aufder Bühne den Widerklang des tragisch-menschlichen Da¬
seins, sehen dort wie im Leben Helden, die es deshalb sind ,weil sie ihrem Schicksal nicht ausweichen.

Und unsere Dichter ? Man sollte nicht ständig vom
„kommenden Genie" reden, das noch nicht da ist. Was
wissen wir denn, was in Bunkern und auf den Schlacht¬
feldern hsranreift an jungen Dichtern, die, wenn ihre Zeit
gekommen ist, schon sagen werden, was zu sagen ihr gött¬
licher und menschlicher Auftrag sein wird. Ludwig Beil .

4 - Ein künstlerisches Ereignis war für Lahr und die
mittelbadifch-oberrheinische Landschaft die Uraufführung der
von Kurt Epanich, einem Sohn der Stadt Lahr , im Auftrag
des badischen Ministeriums des Kultus und Unterrichts ge.
schaffenen sseierkantate „Bolk auf dem Weg ". Die Wieder¬
gabe des Werkes erforderte die Mitwirkung von über 400
Sängern und Musikern. Die Leitung der Kantate hatte
Ehormeister Johann Ott -Straßburg . Die aus fünf Teilen
bestehende Kantate nach Texten zeitgenössischer Dichter ist
In der herben eigenwilligen Tonsprache Spanichs eine groß,
artige Sinndeutung unserer Zeit.

+ Eine neue Sendereihe über verschiedene deutsche
Städte , die von dem Reichtum Deutschlands an kulturell
und architektonisch bedeutsamen Städten in allen Teilen des
Reiches Zeugnis gibt, stellte eine Hafen- und Handelsstadt an
Oder tu» Ostsee an die Spitze zur Feier ihres siebenhundert-
jährigen Bestehens. Stettin hat durch seine Geschichte, seine
Wirtschaft und feine Kultur beigetragen zu dex großartigen
Vielfalt deutschen Lebens. Heinrich George plauderte in der
Sendung über feine Heimat, die am 3. April 1243 nach
Magdeburgisch' Recht Stadtwürde erlangte .
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JO) (Nachdruck verboten.)
„Das ergab sich ganz von selbst. Rico erklärte

am Samstag , er wolle das .Silberschiff ' für Montag -
nachmittaa schließen , weil er dringend in der Aka¬
demie zu tun habe. Nun ist mir natürlich klar , was
das mit der Akademie auf sich hatte . . . Wir sollten
nur alle pünktlich um sieben wieder zur Stelle sein,
sagte er noch."

„Also ist er bestimmt mit von der Partie ? "
Stelio wirft ihr einen schnellen Blick zu und

pfeift ganz leicht durch die Äähne . „Und wenn er
sich so verspätete , daß ein Nachkommen sich nicht
mehr lohnte ?"

Aber Sygne macht ein gleichgültiges Gesicht .
„Dann wäre es für den ganzen Spaß schade, aber
es wäre eben nicht zu ändern ."

In der Ferne tauchen die Höhen der Albaner -
berge auf , zar .t in blauen Dunst gehüllt , aber man
kann doch schon die vielen verstreuten Villen an den
Abhängen erkennen.

Stelio zeigte Sygne die einzelnen Dörfer und
erklärte ihr ihre geschichtliche Bedeutung . Wie gut
er Bescheid weiß !

„Bedauerlich eigentlich"
, sagte Sygne , „daß Sie

sich mit Ihrem neuen Beruf als Kellner abplagen
müssen, anstatt sich weiter auszubilden ."

„Verargen Sie mir nicht die Zuneigung zum
.Silberschiff ' ! " antwortet er . „Ohne den wackeren
Kahn hätte ich Sie nie kennengelernt ! "

. „Schmeicheleien dürfen Sie sich ruhig sparen !
Die stehen nicht auf unserem Programm ."

„Schade. Ich finde es riesig nett , einer Frau, , die
mir gefällt , ganz besonders gut gefällt , meine Be¬
wunderung deutlich auszudrücken.

"
„Und ich finde es am angenehmsten , harmlos

miteinander umzugehen . Dann braucht man nicht
immer auf der Hut zu sein.

"
„Ich bitte Sie : Wohin kämen wir , wenn wir

einander nicht unsere Sympathie eingestehen woll¬
ten ? Die Menschheit wäre um die schönsten Spiele
der Liebe ärmer ! "

„Wer spricht hier von Liebe? " rügt Sygne stirn¬
runzelnd .

„Ich "
, erwidert er — und hat dabei in seinen

Mienen einen so spaßigen Zug von Frechheit, daß
Sygne doch wieder lachen muß.

„Seien Sie vernünftig und verderben Sie uns
nicht gleich den Anfang unserer großen Fahrt ! Ich
möchte Ihnen ein für allemal sagen : Ich bin mit
einem Mättn verlobt , einem Forschungsreisenden ,
der es mit seiner und meiner Zukunft sehr ernst
nimmt , höllisch eifersüchtig ist und Sie vermutlich
für jede Ihrer Bemerkungen scharf zur Rechenschaft
ziehen würde .

"
Stelio kneift die Augen ein. „Und was würde

der Herr Bräutigam sagen, wenn er erführe , daß
Sie die Anregung ' zu einem vergnügten Ausflug
mit Herrenbegleitung gegeben haben ? "

„Erstens weiß er, daß er sich auf mich verlassen
kann . Zweitens würde ich keine Geheimnisse vor
ihm haben - "

„- und drittens befindet er sich gerade auf
einer Nordpolexpedition ! " fällt Stelio ihr lachend
ins Wort .

„Auch Italienern soll man nur den kleinen
Finger reichen ! Einmal und nicht wieder . Stroh¬
feuer ! Und ehe man sich

's versieht, brennt die ganze
Strohscheune ab ! "

„Sie verallgemeinern , wie alle Frauen . Schön,
ich habe meine Fehler : vielleicht bin ich manchmal
sogar ein bißchen leichtsinnig. Aber beispielsweise

, Rico — ? "

„Was halten Sie von ihm ?"
„Nur das allerbeste. Er ist der geachtetste Mann

unseres Kreises ."
„Zum erstenmal sagen Sie etwas Sympathi¬

sches."
„Ich habe es schon lange bemerkt, daß Rico bei

Ihnen den Vogel abgeschossen hat . . ."
„Müssen Sie den winzigen guten Eindruck von

eben gleich wieder zunichte machen? Mich interes¬
siert Rico genau so viel oder genau so wenig wie
Sie und alle Ihre Freunde . Aber erzählen Sie von
ihm , damit ich endlich einmal erfahre , wie es um
ihn und euch bestellt ist ! Halten Sie ihn für be¬
gabt ?"

„Oh"
, prahlte Stelio , „begabt sind wir alle, sonst

wären wir nicht Freunde ! Aber in Rico steckt wohl
Besonderes . Sie haben seine Zeichnungen gesehen! "

„Nun ja , flüchtige Skizzen , fast scherzhaft hin¬
geworfen — ich gebe zu : mit einem gewissen
Schwung und einer frischen Auffassungsgabe . Aber
schließlich sind das noch keine höheren Kunstbeweise.
Immerhin , nach seinen Händen zu schließen — ? "

„Ah , Sie haben das also wahrgenommen ? "
Stelion nickt bedeutungsvoll . Dann wird er plötzlich
ernst. „Nein, Rico ist wirklich begabt — sehr be¬
gabt ! Er hat ein Atelier in der Via Margutta ,
unterhalb der Villa Medici . Uebrigens ein bezau¬

berndes Atelier echt römischer Art . Man muß über
verwinkelte Hühnerstiegen klettern und gelangt plötz¬
lich auf einen Dachgarten mit Glasfenstern — man
könnte meinen , in einem Wintergarten zu landen .
Der Blick geht nach dem Pincio hinauf . Dort schafft
Rico "nun schon seit vier Jahren in jeder freien
Stunde , die er sich abknapsen kann. Er ist ein ganz
vorzüglicher Landschaftsmaler . Früher , als sein
Vater noch lebte, trieb er sich Jagelang in der Cam-
pagna herum , fuhr bis nach Otricoli hinaus und
sammelte Studien und Skizzen. Er hat dann viele
große Anläufe genommen, aber zufrieden mit sich
war er nie . Noch kein einziges Mal hat er aus¬
gestellt. Und jetzt , da er die Wirtschaft übernommen
hat , wird es fchwerhalten, ihn Wieoer richtig an die
Staffelei heranzubekommen.

"
„Aber könntet ihr anderen da nicht eingreifen ,

wenn er selber nicht den Weg zu einflußreichen
Leuten findet ? Gibt es keine Kunsthändler , die ihr
auf seine Bilder Hetzen könnt ? "

„Wir ? " Stelio legt die Stirn in Falten . „So
sehr wir befreundet sind , wir haben doch alle unsere
eigenen Sorgen . Jeder von uns hat das Gefühl ,
noch nicht soweit zu sein, um sein Bestes geben zu
können. Jeder braucht noch seinen Förderer : Mario
Marini einen Verleger , der ihm Zeit zum Reifen
gönnt ; Lauro Adami eine Stellung , die ihm er-

Kleine Rundschau
: : Eine lebende Nachkommenschaft von übe « 20» Perso¬

nen hat die Witwe Ledrich, geb. Breyer , in Kneuttingen in
der Westmark , die kürzlich ihren 97. Geburtstag begehen
konnte . Sie hat acht Kinder, 65 Enkel und 13» Urenkel.

*
: : Bei einer Kletterpartie auf der Südseite des Hohen¬

twiels stürzte ein 32 Jahre alter lediger Mann aus Singen
aus beträchtlicher Höhe ab. Mit schweren Kopf - und inneren
Verletzungen wurde er in das Stadt . Krankenhaus gebracht ,
wo er in bedenklichem Zustande darniederliegt .

*
: : In letzter Zeit wurden in Straßburg verschiedene Ein¬

bruchsdiebstahle verübt und größere Mengen Herren- und
Damenuhren sowie Schmuckgegenstände aller Art entwendet-
Desgleichen Herren und Damenunterwäsche, Damenstrümpfe,
Oelgemälde und eine große Menge verschiedener Parfü¬
merieartikel. In einer Nacht wurde u. a . in einem Geschäft
ein neuer vierrädriger Korbwagen entwendet. Sachdienliche
Angaben über- den Verbleib der entwendeten Gegenstände
an die Kriminalpolizei Straßburg , Burgtorstaden 8, Ruf
259 2», App. 137, oder jede andere Polizeidienststelle erbeten.

' *
: : Gehässigkeit und kleinliche Rachsucht trieben den 69

Jahre alten Michael Schott in Waldshut dazu, den Eltern
eines im Osten gefallenen neunzehnjährigen Soldaten , mit
denen er verstündet war , auf einer gewöhnlichen Postkarte,
um die er mit Tinte einen Trauerrand gezogen hatte , sein
„Beileid" auszusprechen. Hierbei spielte er mit kränkenden
Worten auf einen mehrere Jahre zurückliegenden harmlosen
Jungenstreich des Gefallenen an , den Schott schon damals
grundlos aufgebauscht hatte . Schott erhielt wegen Belei¬
digung eine Gefängnisstrafe von 8 Monaten .

*
: : Als in Hohenweiler bei Backnang der 36 Jahre alte

Albert Schmidaall einen Farren ins Freie führen wollte,
wurde er von dem Tier z« Boden gerissen und schwer ver¬
letzt. Der Verunglückte konnte mit Hilfe zweier Männer
zwar noch sein Haus erreichen , brach aber dann zusammen.
Der Tod trat nach kurzer Zeit ein. Das Tier lief weiter
durch den Ort , riß Zäune und Bäume um Und gefährdete
alle, die sich ihm nähern wollten. Mit einer Kugel wurde
das Tier schließlich getötet.

*
- - Da in einer im Neckartal gelegenen Gemeinde des

Nürtinger Kreises die Eierablieferung nicht recht stimmte,
wollte der Kontrolleur nach dem Rechten sehen . Aber die
Nachricht von seinem Kommen gelangte rascher ins Dorf
als der Kontrolleur. Einer , bei dem es nicht recht stimmte,
brachte schnellstens einige seiner Hühner samt dem Gockel
auf den Dachbotzen und ließ nun schmunzelnd die Kontrolle
über sich ergehen . Alles schien in Ordnung, bis vom Dach-
boden ein heller Hahnenschrei durchs Haus erklang und dem
Kontrolleur ben . Weg nach oben wies.

: : Eine Gemeinheit sondersgleichen ist es , Milch , die
gegenwärtig nur für Kranke , Kinder und alte Leute be¬
stimmt ist, durch Zusatz von Wasser zu fälschen , um sich
daran zu bereichern. So hatte die Ehefrau Maria Moock
von Germersheim der von ihr als Vollmilch verkauften
Milch 10 % Wasser zugesetzt . Sie wurde zu einer Gefäng-
nisstrafe von drei Monaten und einer Geldstrafe von 5» RM
fowie zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt .

*
: : Bon der Mutterliebe einer Katze erzählt man sich in

Hangelar bei Bonn eine hübsche Geschichte. Ein Landwirt
hatte ein Katzenpärchen vierzehn Tage nach der Geburt von
der Mutter getrennt und die Tierchen an einen Bekannten
im Nachbarort verschenkt . Bon der Stunde an lief die
Katzenmutter, ununterbrochen Klagelaute ausstoßend, durch
das ganze Haus und die Stallungen . Plötzlich war sie ver¬
schwunden . Nach einigen Tagen tauchte sie wieder auf , und
mit ihr ihre beiden Jungen . Die Katze hatte wohl das Pär »
chen im Nachbarort ausfindig gemacht und dann heim¬
geführt .

^
: : Das drei Jahre alte Söhnchen eines Ehepaars in

Treuchtlingen in Bayern stürzte so unglücklich vom Sofa ,
daß es sich schwere innere Verletzungen zuzog , die seinen
alsbaldigen Tod zur Folge hatten .

*
: : In der Gemeinde Brasfchaat in Flandern verschwand

über Nacht das Bronzeftandbild des Grafen von Baillet ,
des Exgouverneurs ' der Provinz Antwerpen und ehema¬
ligen Bürgermeisters von Brasfchaat , spurlos von seinem
Marmorsockel, der noch die „Dankbarkeit und Ehrerbietung
der Bürger " verkündet, während das Monument inzwischen
sicher schon zerschlagen ist und auf irgendwelchen Umwege »
wieder in den Schmelzofen wandert.

#
: : Dänemarks früherem Weltmeister im 8V0-Meter.Lauf

Frode Jacobson gelang es, einen Hase « im Lauf einzuhole«
und mit bloßen Händen zu fangen. Kürzlich ist es dem
Sportler auch gelungen, eine fünf Pfund schwere Lachs¬
forelle mit bloßen Händen aus dem Wasser zu holen.

*
: : Auf einem Hofe in der Nähe der dänischen Stadt

Esbjerg spielte ein Junge an einem Pflug , der aufrecht an
die Stallwand gelehnt war . Plötzlich fiel der Pflug um und
schlug den Jungen zu Boden. Dabei kam der Pflugsterz so
verhängnisvoll auf den Hals des Kleinen zu liegen und
drückte so stark , daß der Junge erstickte.

*
: : Der Vulkan Paricutivo , der vor einigen Wochen etwa

18» Kilometer südwestlich der mexikanischen Hauptstadt aus¬
gebrochen ist , erhöht seine Tätigkeit immer mehr. Die
Aschenwolken erheben sich bis zu einer Höhe von 5000 Meter.
Auf Anordnung der Regierung wurde mit der Evakuierung
mehrerer von dem Lavafluß bedrohter Ortschaften begonnen.

laubt , seine ersten wissenschaftlichen Lorbeeren zrk
pflücken , die hinreichend auf ihn aufmerksam machen ;
und ich — die letzte Politur meiner Stimme , ehe ich
wirklich auftreten kann . Dann , ja dann wird einer
für den andern sich einsetzen! und der, der es zuerst
schafft , wird den andern die Hand zum Klimmzug
in die Höhe hinstrecken."

„Das finde ich schön , wie ihr füreinander ein¬
tretet ! Aber wann glaubt ihr die ärgsten Schwie¬
rigkeiten überwunden zu haben ?"

„Sobald das .Silberschiff ' in flotte Fahrt ge¬
raten ist und allein oder mit bezahlten Angestellten
weitersegeln kann ."

Sygne überlegt . Ihre Blicke gleiten durchs
Wagenfenster hinaus über die weite Campagna , die
die Straße jetzt durchschneidet. Ruinen und Ge¬
mäuer wuchten aus dem Gras . Der lange Trakt
einer alten römischen Wasserleitung zieht vorüber.
Da und dort weidet eine Schafherde um einen
Hirten . Und Krähen ziehen in starken Schwüngen
ihre Kreise.

Stelio ist ihren Augen gefolgt. Er sagt :
„Früher , als mein Vater noch lebte, sind wir sonn¬
tags manchmal in die Campagna gefahren und bis
zum späten Abend draußen geblieben. Das Schönste
waren die beginnenden Nachtstunden im Sommer .
Dann zündeten die Hirten ihre kleinen Feuerchen
an , um sich ihre Polenta zu kochen. Die Herden
duckten sich ins Gras . Und unter den halbzerfal¬
lenen Mauerbogen des Aquäduktes saßen ein paar
Wanderer mit ihren Gitarren . Damals Hab

' ich
erstmals die vielen kleinen Lieder der Campagnolen
gehört .

' Ich weiß sie heute alle noch. Und wenn ich
irgendwann müde bin vom Rollenstudium der hohen
Opern , dann singe ich diese Liedchen . Lauro hat mir
schon einmal , als das Geld allzu knapp war , ge¬
raten , auf den Märkten herumzuziehen und einzu¬
sammeln . Solche Sachen hört eben hier ein jeder
gern .

"
„So , wie Sie sind, in Ihrem schicken braunen

Anzug , mit Hut und Handschuhen? " fragt Sygne
lachend .

„Oh , ich würde mir auch dafür die zünftige
Tracht zu beschaffen wissen, genau wie als Kellner
Beppino ! "

Die Trambahn klettert jetzt die Anhöhe nach
Frascati hinauf , die von Parkanlagen und Villen
gesäumt ist . Nur hin und wieder noch taucht die
Campagnaebene auf und , nun schon ferner , Roms
Häusermeer mit der umdunsteten Kuppel von Sankt

„Ist unsere Stadt nicht schön ? " fragt Stelio .
Sygne nickt . „Ihr liebt sie sehr? "
„Alle lieben wir sie . Und ich glaube nicht , daß

wir sie auf längere Zeit entbehren könnten. Am
ehesten vielleicht Rico."

„Wieso gerade er ? "
„Rico hat einmal gesagt , gewiß liebe er Rom,

aber trotzdem sehnt er sich andere Städte und
Länder kennenzulernen . . ."

Sygne nickt wieder . „Das kann ich verstehen. Ich
bin selber so ein halber Vagabund . Vielleicht fahre
ich nächstens einmal nach Tokio."

Cr wendet sich schnell zu ihr herum : „Sie wollen
wieder fort ? "

„Sicherlich werde ich einmal von Rom fortreisen ;
nicht gerade heute oder morgen , aber bald ."

„Und was soll dann aus uns werden ? "
„Nehmen Sie an , ich wäre nie in eure Trattoria

gekommen! Was wüßtet ihr dann von meinem
Weggehen? "

_ iFcrtiet -nnn »nun

HatU HieQetaHftifäen
keine Privatgespräche am Fernsprecher , damit
luftschutzwichtige Gespräche durchkommen !

Tamilien - fliijeigen
Ihre Vermählung geben be¬

kannt : Oberwachtmeister Heinz
Gehring, z . Zt. bei d. Wehrmacht,
«nd Frau Märtel , geb. Heinz. -
Brötzingen, Eternstr . 1, 8 . 4. 43 .

Wir geben unsere Vermählung
bekannt : Obergefr. Peter Ein¬
siedler , Pforzheim , Gabelsberger ,
straße 79, «nd Fra « Gerda, geb .
Gaifer , Temefchburg - (Rum .) . -
Kirchl . Trauung am 10. 4 . 43 um
11 Uhr in der Herz -Jesu -Kirche .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Ewald Hörnl« «nd Fra «
Hanne, geb . Glöckle. - Pforzheim .
Westliche 302, im April 1943.

In der Hoffnung auf
ein ersehntes Lebenszei¬
chen erhielten wir die
schmerzliche Nachricht ,

daß unser lieber , hoffnungsvol¬
ler Sohn , Bruder und Neffe,
Grenadier

Werner Vollmer
in den schweren Abwehrkämpfen
bei Leningrad-Schlüffelburg in
soldatischer Pflichterfüllung im
Alter von 19‘/j Jahren sein jun.
ges Leben geopfert hat . Wir ha¬
ben unser Liebstes gegeben . In
tiefem Schmerz :

Die Eltern : Enge« Vollmer «.
Frau Luise , geb . Heim , Kurt
Vollmer, z. gt . im Osten , Eer .
trud und Karl -Heinz Vollmer.

Birkenfeld, den 8. April 1943.
Trauerfeier Sonntag , 11. April ,
nachmittags 3 Uhr.
Mit der Familie trauern auch
wir um einen jung ., hoffnungs¬
vollen Arbeitskameraden, dem
wir stets ein ehrendes Andenken
bewahren werden. Betriebsfüh -
ruug «nd Gefolgschaftder Firma
Anton Griesbauer , elektrotechn .
Spezialgeschäft.

Unfaßbar und hart traf
uns die schmerzl . Nach¬
richt , daß unser Herzens ,
guter , hoffnungsvoller u.

unvergeßlicher Sohn , mein lieb. ,
einziger Bruder , unser Enkel u.
Neffe, mein inniggeliebter Bräu .
tig°m. Kar , Mall
O'schütze in einem Gren .-Lehr»
Regt., bei d . schweren Abwehr¬
kämpfen am Donez am 3 . 2. im
blühenden Alter von nahezu 21
Jahren sein junges Leben für
feine geliebte Heimat gab. Wer
ihn gekannt, weiß , was wir an
ihm verloren . In tiefem Leid :

Die Eltern : Heinrich Mall «ud
Frau Lifette, geb. Gassen¬
meier, der Bruder : Friedbert
Mall, die Großeltern : Karl
Aug . Gaffeumeier und Fra «
Afette , geb. Hottinger die

- Braut : Anna Kunzmanu. und
alle Anoerwandte«.

Stein , den 6. April 1943.
Die Trauerfeier findet am Sonn-
tag , den 11. April 1943, nachm
3 Uhr, in Stein statt .
Einer unserer Besten ist von uns
gegangen. Ehre seinem Andenken
Fischer & Bechtold, Masch .-Ba«.

Hart und schwer traf
uns d . schmerzliche Nach,

glicht, daß unser lieber,
hoffnungsvoller, einziger

Sohn , Neffe und Enkel, Ober¬
funker

Werner Baudr
bei den schweren Kämpfen in
Afrika im blühenden Alter von
20 ' /- Jahren schwer verwundet
in einem Lazarett in Italien an:
30. 3. 43 für seine liebe Heimat
den Heldentod fand. In tiefem
Leid :

Die Eltern : G . Bauer «. Fra «
Rosa, geb . Schulz .

Pforzheim , Goethestraße 24, pt.
Trauerfeier am Sonntag , 11. 4 .,
vorm. ' /-10 Uhr, Stadtkrrche.
Mit den Angehörigen beklagen
auch wir den Verlust eines hoff-
nungsvollen, arbeitsfreudigen
Gefolgfchaftsmitgliedes und Ar-
beitskameraden. Sein Opfertod
wird uns allezeit Vorbild fein.
Betriebsführung «. Gefolgschaft
der Spar - « . Kreditbank Pforz¬
heim, e. G. m. b. H., Marktpl . 10

m/ Hart und unerwartet
traf uns die überaus
schmerzl . Nachricht , daß
unser lieber Sohn , Bru¬

der, Schwager, Onkel und Neffe ,
Grenader

Otto Traute
im Alter von nahezu 34 Jahren
am 6. 3 . 43 am Donez gefallen
ist . Er gab sein Leben für seine
geliebte Heimat. In tiefer
Trauer :

Die Eltern : Gottfried Trautz
«nd Frau Emilie, geb . Augen,
stein , Obergefr. Karl Trautz,
z. Zt. W ., mit Fra « ««d Ki« .
der«, Wilhelm Trautz m. Fra «,
Rudolf Trautz z . Zt. Osten , m.
Sohn, Emil Ziuck, z . Zeit im
Osten , mit Fra « Luis«, geb .
Trautz , «ad Kind, Karl Rath
mit Fra «, Wildbad, «ud alle
Angehörigen.

Jspringen , den 6. April 1943
Die Trauerfeier findet am 11 . 4
1943, nachm . 14 Uhr, statt.

Unendlich hart traf uns
die traurige Nachricht ,
daß mein lieber Sohn,
uns« lieber Bruder ,

Neffe und Schwager
Albert Bürkle

Uffz . in einem Radfahr . -Erfatz -
Batl .„ Inhaber der Ostmedaille
und des Verwundetenabzeichens,
im blühenden Alter von 22' /-
Iahren gefallen ist . Er opferte
sein Leben für Führer und
Vaterland . Er wurde auf einem
Heldenfriedhof zur letzten Ruhe
beigesetzt . In tiefer Trauer :

Die Mutter : Frieda Bürkle,
geb . Fürner , die Geschwister :
Amanda Becker, geb . Bürkle,
in Völklingen. Hedwig Bürkle,
Aua Bürkle, Otto Bürkle,
Emma Bürkle, und all« An¬
verwandte«.

Feldrennach, den 6. April 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 11 . April , um 14 Uhr, in
Feldrennach statt.

Hart und schwer traf
uns die Nachricht , daß
nach kurzer, glücklicher
Ehe mein lieber, her.

zensguter Mann und treubesorg,
ter Papa seines Kindes, unser
einziger, lieber Sohn u. Bruder

Walter Joos
Obergefr. in einem Pion .-Batl -,
Inh . d . EK . 2 . Kl„ d . Ostmed ., d.
Pion .-Sturmabz . u . Verw.-Abz .,
im Alter von nahezu 23 Jahren
nach schwerer Verwundung am
Jlmensee in einem Feldlazarett
verstorben ist u. auf einem Hel.
denfriedhof zur letzten Ruhe ge.
bettet wurde. Ein Leben voll
Hoffnung, Tatkraft u . Liebe hat
in soldatischem Einsatz seine Er .
füllung gefunden. In tiefem Leid :

Die Gattin : Toni Joos , geb .
Holzhauer, «nd Kind Haune-
lore , die Eltern : Gottlob Joos ,
Feldw., z . Zt. in Frankr ., und
Fra «, mit Schwesterchen Wal¬
traud , die Schwiegermutter ».
alle Anverwandten.

Unterreichenbach/Schellbronn, den
8. 4. 1943. - Trauerfeier Sonn¬
tag, den 11 . 4. 1943 , nachm . 15
Uhr, in Unterreichenbach .
Wir beklagen in dem Gefallenen
einen hoffnungsvollen, braven
Arbeitskameraden. Direftio« «nd
Gefolgschaft der Firma Kollmar
& Jourdan A .-G .

Unfaßbar hart und
schwer kam die für uns
alle schmerzliche Nach-
richt , daß bei den schwe.

ren Kämpfen am Jlmensee unser
lieber, unvergeßlicher Sohn und
Bruder , Enkel und Neffe

Erwin Lörcher
Obergefr. bei einer Radfahr¬
schwadron , Inh . des EK. 2 . Kl .,
des Sturmabz . und der Ostmed . ,
im Alter von 22 ' /- Jahren den
Heldentod fand. Ein hoffnungs-
volles Leben voll treuester
Pflichterfüllung hat hier sein
Ende gefunden. Er starb für uns
und seine ihm über alles geliebte
Heimat. In tiefem Schmerz :

Die Eltern : Ehr. Schulz , z. Zt.
in Norwegen, und Fra « Marie ,
verw . Lörcher , z . Hirsch, die
Geschwister : Heinz, z . gt . bei
der Wehrmacht , Lore «nd Sieg¬
fried, «nd alle Anverwandte«.

Unterhaugstett, 8. April 1943 .
Trauerfeier am Sonntag , den
11 . 4 . 1943, nachmittags 2 Uhr,
in Monakam.

Todesanzeige.
Ku^ nach unserem lieb. Vater
ging unsere liebe Mutter , Schwe¬
ster , Schwiegermutter und Groß,
mutter

Meta Pflüger
geb . Raschdorff

nach kurzem , schwerem Leidenim
Alter von 74 Jahren zur ewigen
Ruhe ein. 3m Namen aller Hin¬
terbliebenen :

H . Petri und Frau Martha ,
geborene Pflüger .

Pforzheim , den 8 . April 1943 .
Kronprinzenstr . 10. - Die Feuer ,
bestattung findet Samstag nach¬
mittag ' /-3 Uhr statt .

Verwandten und Bekannten di«
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber, treubesorgter Männ , mein
guter Vater , unser lb . Schwager,
Onkel Und Neffe

Karl Philipp Stöhrle
zum „Hirsch"

nach kurzer Krankheit im Alter
von nahezu 58 Jahren gestern
abend sanft entschlafen ist . In
tiefer Trauer :

Die Gattin : Elise Stöhrle , gb .
Stiegele , die Tochter : Liefe
Stöhrle , Hermann Stiegele,
Familie Gustav Resper, zum
„Hirsch"

, Luise von A« Witwe,
zum „Adler".

Huchenfeld , den 8 . April 1943.
Die Beerdigung findet Samstag
nachmittag ' /-4 Uhr statt .

Hart und schwer traf uns die
traurige Nachricht , daß unser lie-
her Sohn , Bruder , Schwager,
Enkel und Neffe

Hermann Künzler
geb . 12 . 8 . 1914 , bei dem Terror¬
angriff auf Berlin am 1 . März
grausam von uns gerissen wurde.
In tiefem Schmerz:

Die Eltern : Wilhelm Küüzler,
Gipsermeister, und Frau Emi¬
lie, geb . Büchler, die Schwe -
ster : Hedwig Schulze, geb .
Künzler, mit Gatten Kurt
Schulze , der Bruder : Alfred
Künzler, u. alle Anverwandt .

Singen , den 9 . April 1943.
Die Urne wird am Sonntag , den
11. April 1943, nachm . 14.3» Uhr.
auf dem Friedhof in Singen
beigesetzt .

Unfaßbar und hart traf
uns die schmerzliche
Nachricht , daß unser lie¬
ber Sohn und Bruder ,

Enkel und Neffe , / / -Mann
Rudi Maisenbacher

am 4. 3. 43 im blühenden Alter
von 18K Jahren im Kampf ge-
gen den Bolschewismus gefallen
ist . Ls trauern um ihn :

Die Eltern : Sottlieb Maisen¬
bacher «nd Christine, geborene
Wohlgemuth, «. d. Geschwister .

Zainen, den 6. April 1943 .
Die Trauerfeier findet am Sonn - .
tag , 11. April , nachm . 3 Uhr, in

Todesanzeige.
Allen Verwandten , Freunden «.
Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt, daß meine liebe Gattin ,
unsere gute Mutter , Großmut-
ter , Schwester , Schwägerin und
Tante, Frau

Berta OBrich
geb . Reißer

am 7. April heimgegangen ist .
In tiefem Leid :

Emil Dörich sen ., Werner Dö -
rich, Uffz ., mit Familie , Emil
Dörich jr . Uffz ., mit Familie ,
»nd alle Anverwandte «.

Sindelfingen , den 8 . April 1943 .
Seemühlestr. 12. - Die Beerdi¬
gung findet am 10 . 4 ., nachm
15 Uhr, in Sindelfingen statt .

IDohn. u. Zimmer
1 oder 2 Zimmer
mit Küche, möbl, '
od. unmöbl., von
Angestelltem zu
mieten ges. Ang«.
bote F 4326. '

Größeres, leeres
Zimmer mit zeit-
weiser Küchenbe¬
nützung v . Kin¬
derschwester f . sof.
gesucht . Angebote
unter K 4344 an
den Verlag. *

Zu verkaufen
Guterhaltener

Kinderwagen mit
Gummibereifung

für 20 Mark zu
verkaufen. Angeb .
unter E 4303. »
Flug - und gucht -
käfig, groß , f. Äa -
narien oder Sit¬
tiche zu verk . 30 .-
Reinhard -Heydr .-
Straße 12, pari .

Junge
Spitzerhunde

zu verk . Kempter,
Benckiserstraße 5.

4fl. Gasherd
zu verkaufen, Pr .
15.- Mark. Keck,
Rudolfstr. 5, Hth .
Weißer, gebraucht.

Emailherd
zu verkaufen, Pr .

4» .- Mark.
W. Roller, Kling,
straße 28, H., II .

Zuvertaujrhen
1 Paar goldene

Trauringe
gegen guterh. Da.
menrad zu tausch .
Angebote unter M
4283 an d . Verl. »
Guterh . Gasherd
mit Backofen geg .
eine elektr . Wasch.
Maschine, 220 V .,
zu tausch , gesucht.
G . . Meier, Friolz¬
heim , Kr. Leonbg
Paulinenstr . 69.
Guterhalt . Kinder-
wage « m . Gummi-
bereifung gegen
dunkelbl . Wollstoff
f . Kindermantel z.
tauschen . Angebote
unter Nr. 4309 an
den Verlag. *
Fast neue, elektr .
Kochplatte gegen
mod . Damenschuhe
Gr. 40/41 , zu tau -
schen ges. Angeb .
unter A 4321. "

Filmtheater
Ufa - Theater
iEin reizender Operettenfilm voller
Stimmung , Musik und Humor:
„Karneval der Liebe !" Die heite¬
ren und verwirrenden Abenteuer
eines verliebten Tenors zwischen
zwei Frauen , zwei Chen und zwei
Städten . Unter Paul Martins ein-
fallreicher Spielleitung und um¬
woben von den Melodien Michael
Jarys spielen Dora Komar, Jo¬
hannes Heesters , Dorit Kreysler ,
Axel v. Ambeffer Hans Moser und
Richard Romanowsky die Haupt¬
rollen. Vorher Farbtonfilm „Ost¬
preußens Wüste am Meer" und die
Wochenschau. — Täglich 2.30, 5 .00,
7 .30. Jugendliche nicht zugelassen.
Vorverkauf Samstag und Sonntag
von 11 bis 12 Uhr,

Ufa - Theater
Sonntag 10.30 : Morgenveranstal -
tung ! Eine 2-Stunden -Reise in die
Zauberwelt der Berge unter dem
Motto : „Wo die Alpenrosen
blüh'«". Eine großartige Bildfolge,

. eine herrliche Fahrt durch Sonne
und Schnee . Programm -Gestaltung ,
Borspruch und verbindende Texte:
Dr . Rich . Kaufmann . Leiter der
Kulturfilm -Herstellung der Ufa.
Eine Fülle bleibender Erinnerun -
gen : Heuzug im Allgäu, Hochzeit
im Walsertal . Pferde am Berg .
Flößer im Hochgebirge . Zwischen
Blausee und Blümlialp . - Vorher :
Die Deutsche Wochenschau . Jugend¬
liche zugelassen .

Modernes Theaier4 !uf 6925
Beginn ; 2.30, 5 .00 , 7 .30. Jugend
nicht zugelassen . Erstaufführung :
„Der Seniorchef" . Ein Terra -Film
mit Otto Wernicke , Hildeg . Grette ,
Werner Fütterer . - Das Schicksal
eines redlichen Menschen , der in sei .
ner Leidenschaft für d. Beruf seine

familie vergißt, erzählt dieser
ilm mit überzeugender Lebens-

nähe. - Kulturfilm : „Mutter des
Dorfes". - Nach dem Hauptfilm :
Deutsche Wochenschau . - Heute Vor¬
verkauf für Samstag und Sonntag
an der Tageskasse .

Zu verkaufen

Kinderwagen , gummibereift , zu
verkaufen, kompl . , 85 Mk. Weit-
laner , Gartenstraße 14.

Verloren uiu ».

Verloren Dienstag Ring mit
2 Schlüsseln . Abzugeben gegen Be¬
lohnung im Fundbüro .

Verloren Geldbeutel v . Stadt-
kaffe, Reuchlinstr., Oestl. bis Gym-
nasiumstr. ; Inh . Kleingeld, Brief¬
marken (6 u. 12 Pfg .) , 1 Koffer,
schlüffel, Rasierklingen. Abzug, geg .
gt . Belohng. auf dem Fundbüro .fl

1 Paar schwarzled .
Pumps mit hohem
Absatz , Größe 38,
gegen ebensolche,
auch mit niederem
Absatz , Gr 39, zu
tauschen gesucht .
Angeb. B 4322. »

Verloren rechter, lederner Da¬
menhandschuh , schwarz . Abzugeben
geg . Bel . Zachmann, Christ.-Allee 3

Verloren Wehrpaß . Der Finder
wird gebeten, denselben gegen- Be¬
lohnung abzugeben. Alfons Königs-
bergrr , Ehristoph-Alle« v.

Gefunden ein Geldbeutel mit
Inhalt . Abzuholen Bleichstraße 29 ,
bei Schabl & Vollmer.

L.lt - 1- l. lchtspiele
3. WocheI 2 .30, 5 .00, 7.30. Ganz
Pforzheim schwärmt von der ent¬
zückenden Filmkomödie „Sophien,
lund", mit Harry Liedtke, Käthe
Haack, Hannelore Schroth , Robert
Tessan , Fritz Wagner, Ehristina
Sorbon . - Regie : Heinz Rühmann.
Sophienlund liegt im Land der
Sehnsucht nach einem Leben wie es
sich jeder träumt . - Kulturfilm :
„Jagd mit der Farbkamera" . - Die
Deutsche Wochenscha» vor dem
Hauptfilm .

LILI - Llchtsplele
Reisen Sie mit uns ! Sonntag vor.
mittag 10.15 Uhr. „Bergwelt —
Wunderwelt" . Ein Kulturfilmzyklus
aus den romantischen Alpengegen¬
den . — — — Aus dem Inhalt :
Frühling l. Hochgebirge / Reißende
Bäche / Friedfame ' Dörfer / Ra¬
gende Felsen / Floßfahrt auf der
Isar / Chiemgau / Jodler und
Schuhplattlertänze / Sommerliches
Bergland / Berchtesgadener Land
Königsee / St . Bartholomä / Salz¬
bergwerk / Ein Tag bei den Holz ,
fällern / Ein Preiswettsingen in
Hohenaschau / Winter in Berchtes¬
gaden / Bobrennen / Eislauf / Ski-
Jöring . / Sprungkonkurrenz ' Ski¬
lauf in höchster Vollendung! Vor¬
her : Die Deutsche Wochenschau. Er-
mäßigte Preise . — Vorverkauf an
der Tageskasse . Jugend!,. zugelass .

ötadttkealer

Freitag , 9 . April, 19.3» bis 22 Uhr :
„Lifelott '", Operette von Ed . Kün -
necke . (14. Freitag -Miete A . Frei¬
verkauf : 1 .- bis 3 .30 Mk .)

Samstag , 10. April 19.30—22 Uhr:
„Krach Im Hinterhaus " , Komödie
von M . Böttcher. (14. Samstag -
Miete A . Freiverkauf : - .60 , bis
2.30 Mk.)

Sonntag , 11. April , 10.30—12 Uhr:
4. Dichterstunde. Staatsschauspieler
Friedrich Prüter liest aus der No-
velle „Der Kranichschrei ", von
Gottfried Graf Finkenstein. (Ein¬
trittspreis - .80 Mk. Mitglieder d.
Scheffelbundes und Platzmieter ha¬
ben freien Eintritt .) — 15 bis 17.30
Uhr : „Die verkauste Braut ", komi¬
sche Oper von Fr . Smetana . Frei¬
verkauf : 1 - bis 3 .30 Mk . — 19 bis
21.30 Uhr : „Paganini ", Operette
von Franz Lehar. Freiverlauf : L-
bis 3.30 Mk .

Derfammlungen
Artillerie - Kameradschaft
Am Samstag , den 10. April, abds.
präzis 8 Uhr, findet im Lokal
Beckh, hinteres Lokal , Monats ,
appell statt , wozu höfl . einladet.

Der Kameradschaftsführer.
NB ., Sammelkarten

KanincheniUchterverein Brötzingen
hält am Sonntag , den 11 . 4 ., nach¬
mittags 2 Uhr, seine jährliche Ver¬
sammlung im Lokal ab, wozu alle
Mitglieder eingeladen werden.

Der Vorstand.

6 t e 11 e n - 6 e I u th «

Kaufm . Lehrltelleowt Schü.
lerin der Höh. Handelsschule sofort
gesucht . Angebote unter L 4360. *



Die Wirksamkeit Ser britischen .MMinen"

Aus Pforzheim
Die Friedensverpflichtung

Immer noch gibt es Heißsporne , die oft aus
nichtigstem Anlaß gröbstes Geschütz auffahren und
ihren mißliebigen Nächsten mit beleidigenden
Aeußerungen oder ungezogenen Brie¬
fen „zudecken"

. Die Gerichte machen heute mit
solchen Kampfhähnen kurzen Prozeß . Die Zeiten
des Zeugenmassenaufgebotes und des „Tauziehens
durch alle Instanzen " sind vorüber , denn der Staat
hat Wichtigeres zu tun , als sich mit dem Kleinhader
gekränkter Gernegroße zu befassen . Es ist aber da¬
für gesorgt, daß Unbelehrbare , die es nicht lasten
können, mit zweckdienlicher Schärfe angefaßt
werden.

Zu den Füllfeder -Grobianen gehörte auch ein
Herr X. in einer auswärtigen Stadt . In mehreren
seiner Briefe wurde er so maffiv, daß der Beleidigte
Privatklage erhob. Da es zu einem Vergleich kam,
stellte das Gericht das Verfahren wegen Gering¬
fügigkeit ein. 3E. konnte sich aber nicht beruhigen .
Nur „unter Druck " habe er sich verglichen, behaup¬
tete er in Freundeskreisen , und dann ließ er gegen
sein Opfer eine neue Schriftserie giftiger Pfeile
los . Das Gericht verkündete jetzt folgenden Frie¬
densspruch : „Dem Privatbeklagten wird die , Ver¬
pflichtung auferlegt , nunmehr den Anforderungen
der heutigen ernsten Zeit Rechnung zu tragen und
sich in Zukunft weder wörtlich noch schriftlich belei¬
digend zu äußern . Die Parteien werden ausdrück¬
lich darauf hingewiesen, haß eine Zuwiderhandlung
gegen diese Friedensverpflichtung straf¬
rechtlich geahndet wird . Der Beschuldigte zahlt eine
Buße von 100 Mark zugunsten des Deutschen Roten
Kreuzes ."

Was bedeutet diese Friedensberpflichtung ?
Falls L. auch weiterhin keine Ruhe gibt , kommt es
ohne weiteres zur Hauptverhandlung , die für ihn
sicherlich mit einer Freiheitsstrafe enden wird . Er
hat dann gezeigt, daß er allen gütlichen Belehrungen
unzugänglich ist und mit schärferen Mitteln von
seinem Koller geheilt werden muß , denn auf einen
groben Klotz gehört ein grober Keil. Z.

Für Tapferkeit vor vom Feinde
Mit dem EisernenKreuz 1 . Klasse wurde

ausgezeichnet Obergefreiter Erich Haug von
Brötzingen -Arlinger .

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten
Gefreiter Peter Fröhlich ; , Sanit .-Unteroffizier
Klaus K e p p l e r ; Gefreiter Ludwig Kraus ;
Gefreiter Walter B o d a m e r.

Das Kriegsverdien st kreuz 2. Klasse
mit Schwertern bekam Obergefr . Heinz Tucholl
in einem Panzer -Regiment .

Alte Kohlenkarten
werden am 30. April ungültig .

Alle Reichskarten für Kohle , die bis 31. März 1943 aus¬
gegeben wurden, verlieren mit dem 39. April ihre Gültig -
keit. Rsichskarten für Kohlen (Ausgabe 6 und D) werden
auch im Kohlenwirtschaftsjahr 1943/44 ausgegeben. Sie
tragen den Vermerk „Gültig bis 31. 3. 1944". Der Reichs -
beauftragte stellt fest , daß Verwandte , die in einem
Haushalt der Verbrauchergruppe 1 ausgenommen werden,
in der Regel nicht als Untermieter mit Sonderanspruch auf
Kohle gelten, es fei denn, daß es sich um eine Ehestau mit
einem oder mehreren Kindern handelt, deren Ehemann
Wehrdienst leistet.

Zweimal Arbeitsverweigerung
Die 23 Jahrs alte ledige Margarete Schaarvogel

stand nicht zum erstenmal vor Gericht . Wegen Ar¬
beitsunterbrechung hat sie bereits mehrere Tage Gefängnis
abgebüßt. 1940 faß sie sechs Wochen Gefängnis wegen Ar¬
beitsvertragsbruch ab. Um sie zur Arbeit zu erziehen,
wurde sie auf längere Zeit in ein Lager eingewiesen . Er¬
neut dienstverpflichtet, trieb sie es wie vorher : st» blieb
ohne Entschuldigung weg , kam wieder, bis sie ganz aus
dem Arbeitskreis verschwand . Dafür verlustierte sie sich auf
angenehmere Weise ijn Kaffeehäusern und Gaststätten. Das
Gericht mußte ihr erneut einen Denkzettel geben , da solche
Verantwortungslosigkeit in heutiger Kriegszeit nicht gedul-
det werden kann. Die Angeklagte bekam vier Monate
Gefängnis und hat die Kosten der Verhandlung zu
tragen . Der Strafbefehl wird sofort vollstveckt.

Arbeitsvertragsbruch nicht aus Hartnäckigkeit , sondern
aus reiner Gedankenlosigkeit beging die 20 Jahre alt » ver¬
heiratete Lore Riester von hier. Sie war noch nicht vor¬
bestraft . Im Herbst 1942 wurde sie zu einer Pforzheimer
Firma dienstverpflichtet, arbeitete recht fleißig, bis sie
eines Tages ins Bummeln geriet. Zu ihren Schwiegereltern
wollte sie nicht zurückkehren , weil sie Vorhaltungen befürch¬
tete . Deshalb tat sie etwas viel dümmeres: sie ging einmal
hierhin , einmal dorthin , setzte sich damit in das Licht eines
unmoralischen Lebenswandels, bis sie von der Polizei auf¬
gegriffen und ins Gefängnis eingeliefert wurde. Um der
Angeklagten ein für alle Mal eine Abschreckung zu ge¬
ben, erkannte das Gericht auf drei Monate Ge¬
fängnis . Das Urteil wurde sofort vollstreckt , der Ange¬
klagten, jedoch die Untersuchungshaft angerechnet, da sie
völlig geständig war .

Die Volizei meldet
Diebstähle

In der Nacht zum 8. April wurde in der Nähe des
Haselwäldchens in der Nähe der Reichsautobahn, »ordwest -
lich der Stadt , ein Gartenhaus erbrochen . Der
Täter , 40—45 Jahre alt , 1,68 Meter groß, braunes , un-
rasiertes Gesicht, trug alten Kittel und Hofe , vermutlich aus
einem Gartenhaus gestohlen , wurde vom Eigentümer über¬
rascht, ging jedoch flüchtig. In der gleichen Nacht wurde
aus einem Kohlenlager an der Redtenbacherstraße ein wei¬
ßes und ein schwarzes Huhn entwendet.

Vermißt
Gestern nachmittag hat sich die Witwe Karoline L i e r e ,

geb . Barth , 56 Jahre alt , wohnhaft Rudoljstraße 46, im
Zustand geistiger Umnachtung aus der Wohnung entsernt
und wird seither vermißt . Sie ist etwa 1,60 Meter groß,
hat graumeliertes Haar , trägt Brille , hellbraunen Mantel ,
braunen Hut, schwarze Halbschuhe und hat eine schwarze
Lederhandtasche bei sich. Um schonendes Anhalten der Ver¬
mißten und Nachricht an die Kriminalpolizei Pforzheim,
Tel. 2323, wird ersucht .

•* Seinen , 75. Geburtstag begeht am Samstag in gei-
stiger und körperlicher Frische Privatier Otto Lud , Ge-
noffenschaftsstr. 43.

*« Das Deutsche Rote Kreuz macht nochmals darauf
aufmerksam, daß Paketen an deutsche Kriegsgefangene und
Zivilinternierte in Feindesland keine schriftlichen Mit -
teilnnge» beigelegt werde» dürfen. Dabei ist zu beachten ,
daß Sendungen , die das HöchstgewWt für Briefe von
170 Gramm nach Kanada und von ÄD Gramm nach Groß¬
britannien , den britischen Besitzungen usw. überschreiten,
in diesen Ländern als Pakete gelten.

2. Weisheit zw llfpapisrsatnmltntg 1943
Ein jeder weiß, daß, wer Papier vernickle»,
ein Stück des deutschen Waldes Kehlet I

Fn der Zeitschrift „Der Adler" werden in einem
Artikel von Heinrich Kluth „Was man von
den feindlichen Abwurfmitteln wissen muh " auch
einige bemerkenswerte Mitteilungen über die von
der britischen Luftwaffe abgeworfenen Minen¬
bomben gemacht. „Im Gegensatz zu den Panzer -
und Sprengbomben "

, so heißt es dort , „die in ver¬
schiedenen Kalibern hergestellt werden und durch
Splitterwirkung zerstören , besitzen die Minen¬
bomben ( irrtümlich Luftminen genannt ) bei ge¬
wichtsmäßig hoher Explosivstoffüllung nur äußerst
dünne Wände . In diesem Falle werden die Zer¬
störungen also nrcht durch Splitter , sondern durch
die ber der Detonation auftretenden Druckwel¬
len hervorgerufen . Ueberlegt man sich , daß sich der
detonierende Sprengstoß mit einer Geschwindigkeit
von etwa 8000 Meter in der Sekunde schlagartig
zersetzt u«d daß die im Augenblick der Höchsttempe¬
ratur von ungefähr zweitausend Grad entstehenden
Explosionsgase einen rund 18 000 mal so großen
Raum einnehmen wie der feste Sprengstoff , so kann
man sich von der zerschmetternden Wirkung dieser
Gase vielleicht eine, wenn auch nur kleine Vorstel¬
lung machen. Genaue Zahlenangaben hierüber sind
schwer zu geben , da die Wirkung der Sprengstoffe
verschieden ist und da es kaum Meßinstrumente gibt ,
mit denen dis Druckkräfte erfaßt werden könnten.

Durch die sich bei der Mine schnell ausdehnenden
Gase entsteht im Augenblick der Detonation in un¬
mittelbarer Nähe von dem Sprengstoff ein Druck
von Hunderttausenden von Kilogramm je Quadrat¬
zentimeter , der sich mit einer Geschwindigkeit bis
zu 8000 Meter in der Sekunde fortpflanzt und da¬
bei alles zerschmettert,"was 'ihm in den Weg kommt.
Aber schon nach 200 oder 300 Meter ist
der Druck so gering , daß er keine ern st haften
Zerstörungen außer Glas - und Dachschäden
anzurichten vermag . Dem in Entfernung von 50
Meter noch auftretenden Druck von ungefähr drei
Kilogramm je Quadratzentimeter ist zwar die in¬

nere Festigkeit eines Ziegelsteins gewachsen , nicht
jedoch der lockere Zusammenhang einer Mauer oder
eines Gebäudes . Eine nur dünne Ziegelsteinmauer
von großer Angriffsfläche wird also in dieser Ent -

innere Festigkeit von etwa 300 Kilogramm je Qua¬
dratzentimeter aufzuweisen haben und infolgedessen
nur selten in Mitleidenschaft gezogen werden.

Die nur über Wasser zum Angriff aus schwim¬
mende Ziele benutzten Lufttorpedos sind eine
Abwandlung der von der Marine benutzten Waffer-
torpedos . Sie werden über Land niemals abgewor¬
fen. Wenn bei gegnerischen Angriffen auf Städte
von Lufttorpedos gesprochen wird , so handelt es
sich stets entweder um Sprengbomben oder um
Minenbomben ."

Der Lattlthutz im Krankenhaufe
Biel» Volksgenossen sind immer wieder an de: Frage

interessiert, wie der Luftschutz in de» Krankenhäusern bei
Fliegeralarm durchgeführt wird. Die Unterbringung der
Kranken ist nach der Art der Erkrankung geregelt. Dies«
Regelung ist in einem Erlaß des Reichsluftfahrtministers
niedergelegt, der in der „Eirene" zitiert wird. Schwerkranke
dürfen danach in den oberen Geschossen überhaupt
nicht untergebracht werden, da sie von dort nur schwer in
Luftschutzräume geschafft werden könne». Lediglich leicht
transportierbare unb gehfähige Kranke
dürfen in diesen Räumen untergebracht ' sein. Bei Flieger¬
alarm haben diese Kranke» die Luftschutzräumeaufzusuchen,
die im Kellergeschoß für die Gefolgschaft der Krankenanstalt
und für die nicht bettlägerigen Kranken angelegt sind. Die
bettlägerigen Schwerkranken , die schwer
transportfähig sind , sind von vornherein in besonderen
splittergeschützten Krankenraümen zu la-
gern und bei Fliegeralarm dort zu belassen , sofern nicht
durch Verfügung des Reichsluftfahrtministeriums für diese
Kranken eine Sonderregelung getroffen ist. Die Luftschutz¬
maßnahmen in Krankenanstalten werden dauernd überprüft
und auf Grund der neuesten Erfahrungen verbessert.

Das Märchen von Ser ..guten alten Seit"
Der kriegsbedingte Lebensstandard

Es gibt immer noch Zeitgenossen und — seien
wir ehrlich — zuweilen können wir selbst uns nicht
restlos von diesen Vorstellungen freimachen, die bei
der Betrachtung der kriegsnotwendigen Einschrän¬
kungen im Alltag von dem unverhältnis¬
mäßig hohen Lebensstandard der letzten
Jahre vor dem zweiten Weltkrieg ' ausgehen . Daß
dieser erreicht wurde , daß insbesondere soziale Ver¬
besserungen für ' die brerten Masten in geradezu
stürmischem Tempo verwirklicht wurden , war das
Verdienst des Führers und der Bewegung — diesen
Stand wieder zu sichern und noch zu verbessern, ist
das Ziel , dieses Krieges , der nicht zumindest um
diese Fragen von den plutokratischen Mächten vom
Zaun gebrochen wurde.

Es ist somit falsch , diese letzten Vorkriegsjahre
als Ausgangspunkt für unsere persönlichen Be¬
trachtungen zu nehmen ; ebenso ist es verfehlt , etwa
die sogenannte „gute , alte Zeit " wehmütig aus der
Mottenkiste des Gedankengutes zu holen, denn „gut "
war sie, wenn wir uns der Schilderungen unserer
Vorfahren oder der eigenen Jugendzeit erinnern ,
nur für die damals wohlhabenden Schichten. Den¬
ken wir an die Löhne und Gehälter um die Mitte
des vorigen Jahrhunderts , an die Arbeitszeit , die
sich auch über den Sonntag erstreckte , bis nach und
nach einzelne Berufsgruppen hier eine Bresche schlu¬
gen und endlich die gesetzliche Sonntagsruhe ein¬
geführt wurde , denken wir an das Wohnungselend
der. Massen in den Großstädten und der Arbeiter
auf dem flachen Lande , so hat wohl niemand , der
nur im Winkel des Herzens sozial denkt, Sehnsucht
nach der Wiederkehr einer nur in der Rückschau
vergoldeten „guten , alten Zeit ". ,Bei den kriegsnotwendig bedingten Einschrän¬
kungen müssen wir vielmehr , um einen Maßstab zu
gewrnnen , vor allem an die Jahre des ersten
Weltkrieges denken , an die Krisenzeiten
der Jahre 1918/ .2 4 und die letzten vor der
Machtübernahme , als die Millionenheere der Ar¬
beitslosen die Straßen bevölkerten, weitere
Millionen von Kurzarbeitern mit ihren Familien
ein Schattendasein führten .

Halten wir uns diese Epoche vor Augen, denken
wir dann an das , was 1938 und 1939 war und der
Führer für die Zukunft als dauernde Sicherung des
Lebensstandards erstrebt , dann fällt es jedem von
uns auch leichter, sich mit dxn gegebenenNotwendig¬
keiten abzufinden . Es wird der Hausfrau von der
Hand gehen, auch das gute Porzellan und die für
den Besuch vorgesehenen Bestecke auf den täglichen
Tisch zu bringen , Schaustücke aus Truhen , Schrän¬
ken und Vitrinen einem nützlichen Zweck zuzufüh¬
ren , Tischtücher und Servietten , sofern letztere über -
hauvt noch in Gebrauch, bester auszunutzen und sich

auch der Einsparung von Kohlen, Gas und Strom
im Hinblick auf das große Ziel mit gewohnter weib¬
licher Tatkraft anzunehmen . Man wird die Klei¬
derschränke durchforschen und die letzten Reserven
mobilisieren . Anzüge umarbeitew und Kleider flicken
lasten— die entsprechenden Aktionen des Schneider¬
gewerbes sind im Anlaufen ! — und wird .sich dabei
von der sagenhaften Güte überkommener Erbstücke
überzeugen können. Frauen und Mädchen werden
weitgehend auf Strümpfe und Handschuhe ver¬
zichten — jedenfalls mit fortschreitender warmer
Witterung — und mehr und mehr wird an die
Stelle eines modischen Hutes , ei» buntes Kopftuch ,ein Netz oder ein farbiges Stirnband treten .

Die „Herren der Schöpfung " können getrost far¬
bige Krawatten zum abgelegten

' Cut tragen , werden
für die Sommermonate den Hut in . den Kleider¬
schrank legen und das Sporthemd auch dann noch
tragen , wenn sich wirklich an der Manschette ein
grauer Rand abzusetzen beginnt . Es kommt auf das
Innere des Menschen an und nicht auf das flotte
„Hütchen" einer Dame oder einen leicht schattierten
Kragen des Mannes .

Wir werden auch verständnisvoll bleiben , wenn
andere kriegsbedingte Maßnahmen notwendig wer¬
de» , die uns zunächst vielleicht schmerzlich sind oder
unnötig erscheinen. Der Kauf von Spielzeug und
Reparaturen von zahlreichen scheinbar notwendigen
Sächelchen sind, für die- Beteiligten sehr erwünscht,aber wenn man sich vor Augen - hält, --welche Kräfte
gegebenenfalls frei werden , um Waffen und Geräte
für die Truppen herzustellen, deren Fehlen oder
nichtausreichendes Vorhandensein möglicherweise
einem tapferen Soldaten das Leben kostet , sollte
jede (Diskussion — auch mit dem eigenen Ich ! —
ersticken.

Vor allem aber sollten wir uns auch eines vor
Augen halten , und darauf haben .der Reichsmarschall
und Dr . Goebbels mehrfach hingewiesen — keine n
Neid und keine Schnüffelei ! Vielleicht
holt diese oder jene junge Frau ein bisher kostbar
gehütetes Kleidungsstück aus dem Schrank , um es
künftig täglich zu tragen , möglicherweise spannt
„Vati " seine 1939 gekauften braunen „Friedens¬
schuhe" in den Werktagsdienst ein, tritt eine sorg¬
sam geschonte farbenfreudige Krawatte an die Stelle
eines zerknitterten Etwas , weil sie sonst doch im
Schrank ein unfruchtbares Dasein führen würde
— blicken wir nicht neidisch oder mit Galle im Her¬
zen auf diese Zeitgenossen, die eben im Frieden ihr
Geld in solchen „Sachwerten " angelegt haben . Kein
Luxus , keine aufdringliche Eleganz — aber Freiheit
auch in diesen Dingen für alle, dre in der heutigen
Zeit ihre Pflicht in der Gemeinschaft hundert¬
prozentig erfüllen ! fl.

Me . Violine uns Viola
Letzter Kammermusikabend des Konzertringes der NS -Gemeinschast „Kraft durch Freude"

Mit der gestrigen Veranstaltung beendete der
Konzertring der NS - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " für die Spielzeit 1942/43 seine Kammer¬
musikabende. Es spielten diesmal die Mitglieder
vom Heidelberger Bach - Quartett und
vom Heidelberger Oollegium musi -
cum Alfred Dietl ( Flöte ) , Hans Bender (Violine )
und Kurt Flattschacher (Viola ) . Daß auch einmal
bei einem Kammermusikabend die Flöte zu hören
war , empfanden die Pforzheimer Kammermusik¬
freunde als eine willkommene Abwechslung.

Einleitend spielten Hans Bender und Kurt
Flattschacher einen Kanon aus der Bachschen
„Kunst der Fuge "

, die wir in der Bearbeitung von
Hans Bender im August 1941 in Maulbronn zum
letztenmal gehört haben. Uns schien , als ob der
kammermusikalische Charakter in dieser Bearbei¬
tung deutlicher hervortrete als in der Wiedergabe
durch einen großen Streichkörper , die vielleicht nicht
den Anschauungen Bachs entsprach. Bach selbst hat
ja die Frage offen gelasten, welchen Instrumenten
er seine letzte gigantische Schöpfung anvertraut ha¬
ben wollte. Jedenfalls war es reizvoll, den Kanon
in der Bearbeitung des Primgeigers des Heidelber¬
ger Bach-Quartetts zu hören.

Beethovens Serenade O -ckur (op . 25) in der Be¬
setzung für Flöte , Violine und Viola , die nun folgte,
wird selten gespielt. Manches an diesem köstlichen
vielsätzigen Werk höfischer Unterhaltungsmusik , das
ein Musterbeispiel dafür ist , wie volkstümlich ein
Komponist schreiben kann , ohne Zugeständnisse an
den Mastengeschmack zu machen , war wie von Mo¬
zart . Sehr schön klang die von Alfred Dietl ge¬
spielte Flöte zu Violine und Viola , und die ganze
Wiedergabe der heiter beschwingten Serenade war
voll Schönheit des Klangs und voll prickelndem
Rhythmus .

Mit einem ebenso reizenden wie interessanten
Werkchen des viel zu selten auf den Konzertpro¬
grammen erscheinenden Hans Kummer leiteten
Hans Bender und Kurt Flattschacher über in die
Klangwelt Max Negers . Das Werkchen des in
Worms lebenden Komponisten, eine . Aria und
Gigue , nimmt in seinem ersten Satz eine zarte ,

sehnsüchtige Melodie auf und läßt sie im zweiten
Satz in üppigen Klängen ausspielen .

Die zum Schluß wiedergegebene Regersche Trio -
Serenade v -ckur (op. 77 a) für Flöte , Violine und
Viola läßt eine neue Klassizität des Stiles erschei¬
nen , der Mozartsche Züge rückspiegelt, jedoch mit
der Regerschen Eigenart zu raschen ' harmonischen
Rückungen. Die . drei Heidelberger Künstler ließen
das durchsichtige Werk melodisch fein ziseliert er¬
stehen .

Die Künstler zeigten jene Kunst der innigen
Tonverschmelzung und Gedankenübereinstimmung ,
die das höchste Ziel von Triogenossen ist . Sie wur¬
den für ihr schönes , fein , abgestimmtes Spiel sehr
geehrt. Nun ist am Schluß der Kammermusikabende
noch herzlicher Dank zu sagen der NS - Gemein¬
schaft „Kraftdurch F r e u d e"

. die den Pforz¬
heimer Musikfreunden die schönen erhebenden musi¬
kalischen Stunden vermittelte . Wilhelm Reimer .

Pforzheimer Stadtthealer
Heute Operette „LiseIott " für Freitag -A-Miete mit

Freiverkauf . Für Samstag -A-Miete die Kpmödie „Krach
l m Hinterhaus ". Sonntag vormittag ' Iiest zur vierten
Dichterstunde Staatsschauspieler Prüter aus der Novelle
„Der Kranichschrei " von Gottfried Graf Finkenstein; 15 Uhr
komische Oper „Die verkaufte Braut "/ (Freiperkauf ) ; 19 Uhr
Operette „Paganini " (Freiverkauf).

Rundfunk am Freitag :
Reichsprogramm . 14.10—15 Uhr : Emil Boeres

spielt zur Unterhaltung . — 15—15.30 Uhr : Wanderweisen.
— 15.30—16 Uhr : Japanische Kammermusik. — 16—17 Uhr:
Aus Oper und Konzert. — 17.15—18.80 Uhr : Beschwingte
Weisen der Gegenwart. — 18.30—19 Uhr : Der Zeitspiegel.— 19—19.15 Uhr : Wehrmachtvortrag. — 19.15—19.30 Uhr:
Frontberichte. — 19.45—20 Uhr: Dr . Goebbels-Artikel:
„Stimmung und Haltung". — 20.20—22 Uhr : Lehars „Land
des Lächelns " (Leitung : Der Komponist).

Deutschlands « » !» « ! . 17-15—18.30 Uhr : Bon
Stamnitz bis Raff . — 20,15 —21 Uhr : Komponisten im
Waffenrock . — 21—22 Uhr : Haydns Singspiel „Der Apo¬
theker".

Oß . . h_ 5 / Heute abend von 21 Uhr
WWlMMWtW bis morgen früh 6JS0 Uhr

MW??!?:'

Lehars Operette „ Paganini “ im
Stadttheater

Die als Tänzerin verkleidete Fürstin Elisa (Anneliese
Leinemann) und Paganini (Rudolf Westphal) in der
Schmugglerspelunke an der Grenze. (Theateraufn .)

Schutz von Ehe , Familie unb Mutterschaft
Reue gesetzliche Bestimmungen

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung hat
eine Verordnung zum Schutz von Ehe, Familie und
Mutterschaft vom 9. März erlassen, die bestimmt
ist. einige Lücken des geltenden Strafrechts zu
schließen , U . a. sieht die Verordnung vor , daß
künftig ein Ehegatte , der Familien habe ( Mö¬
bel, Ausstattungsgegenstände der ehelichen Woh¬
nung usw. ) böswillig oder aus grobem Eigennutz
veräußert , zerstört oder beiseiteschafft und dadurch
den anderen Ehegatten oder einen unterhaltsbe¬
rechtigten Abkömmling schädigt, mit Gefängnis be¬
straft wird . Auch der Versuch ist strafbar . __Die Verordnung sichert ferner die Erfüllung
gesetzlicher Unterhaltspflichten : Wer
feine Frau , seine Kinder oder seine Eltern zu un¬
terhalten hat , darf den Lebensbedarf seiner Ange¬
hörigen nicht gefährden und sie auch nicht auf öf¬
fentliche Hilfe oder die Hilfe anderer verweisen.
Entzieht er sich vorsätzlich seiner Unterhaltspflicht ,
so ist er nach der Verordnung ebenfalls strafbar .

Nicht nur die Unterhaltspflicht stellt die neue
Verordnung heraus , sondern auch die Fürsorge -
und Erziehungspflicht . Fälle , in denen
Frauen verantwortungslos Kinder ohne zureichende
Nahrung oder Wartung lassen, um ihrem Vergnü¬
gen nachzugehen, sollen künftig mit ernster Strafe
geahndet werden.

Ferner sieht die Verordnung eine ganz erheb¬
liche Verschärfung der Strafvorschriften gegen die
Abtreibung vor.

Mutwillige Alarmierung -er Feuerwehr
wird als Kriegsverbrechenbestraft

Der totale Krieg erfordert neben der schärfsten Anspan¬
nung aller Kräfte die rücksichtslose Drosselung des Kraft¬
stoffbedarfs. Umso verwerflicher ist die mutwiLge Alar¬
mierung .der Feuerschutzpolizei - Picht nur , daß daüurch .ciue
erhebliche Kraftstoffmenge vergeudet wird, die der Front
verloren geht , der Löschzug wrrd auch verhindert , ein an
anderer Stelle ausgebrochenes Feuer rechtzeitig zu bekämp .
fen oder betz einem Unfall die so notwendige erste Hilfe
zu leisten . . .

Jeder hat deshalb die Pflicht, die Feuerschutzpohzer m
der Bekämpfung falscher Alarme zu unterstützen und die
mutwilligen Alarmauslöser zu stellen und der anrückenden
Feuerschutzpolizei zu übergeben. Die Ordnung der Volks¬
gemeinschaft verlangt auch in diesen Fällen Gemein¬
schaftshilfe.

Eltern , macht das euren Kindern klar, die oftmals
unüberlegt die Feuermelder in Tätigkeit setzen. Ihr seid
auch für den entstehenden Schaden haftbar , der oftmals
sehr hoch ist.

Mm Tavferen an der Front
8. Birkenfeld , 8. April . Der Gefreite Kurt

Gengenbach wurde mit dem Eisernen Kreuz
1 . Klaste ausgezeichnet.

Gölshausen , 8. April . Gefr . Helmut Valet
von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz
1. Klasse ausgezeichnet.

wb . Dietlingen , 8. April . Gefr . Eugen Bürkle
erhielt das Kriegsverdienstkreuz 2. Klaffe mit
Schwertern .

H. Reibsheim , 8 . April . Obergefreiter Willi
Hoffmann wurde mit dem Kriegsverdienstkreuz
2. Klasse mit Schwertern ausgezeichnet.

It. Sulzfeld , 8. April . Feldwebel Hermann
Müller starb in den letzten schweren Kämpfen den
Heldentod. Damit hat die Familie Müller zwei
Söhne für ^>as Vaterland geopfert.

u. Ittersbach , 9. April . In seltener körperlicher und
geistiger Rüstigkeit kann am heutigen Freitag Zimmer»
mann Friedrich K a r ch e r , der älteste Einwohner der Ge¬
meinde , seinen 90. Geburtstag feiern. Schon vor 21 Jahren
verlor der Jubilar seine Gattin und seither hat er als
alleinstehender Mann seinen Haushalt fortgeführt . Als
„Karcher Fritzle" ist er überall bekannt. Jeden Sonntag
macht er mit seinem Bruder , dem fast 83 Jahre alten
„Philipple " fehlen Spaziergang . Der neunzigjährige Greis
liest heute noch täglich seinen „Pforzheimer Anzeiger" .

'

It. Sulzfeld, 8. April . Das achtjährige Söhnchen des
Landwirts Franz Krüger stürzte bei dem Versuch , einen
verloren gegangenen Ball zu holen, ab und trug dabei so
schwere Verletzungen davon, daß es im Eppinger Kranken¬
haus bald darauf starb.

Spiet und Spott
, Pforzheimer Fußball am Sonntag

Am kommenden Sonntag wird nach mehrwöchiger Pause
auf dem Platze des 1. FEP im Brötzinger Tal wieder
reges Leben herrschen . Der „Klub" hat eine aus den Ver¬
einen Germania Brötzingen, Sportklub und Ersingen ge¬
bildete Mannschaft zum Gegner, die sich gewiß ins Zeug
legen wird, um den Platzherren den Sieg stkeitig zu machen .
Recht interessant verspricht auch das Treffen der Rasen¬
spieler gegen die aus den Vereinen Ellmendingen, Tiefen¬
bronn und Ersingen gebildete Elf zu werden, denn auch
hier wird sich der VfR anstrengen müssen , wenn ein Erfolg
herausspringen soll. Jedenfalls dürfte sich der Besuch dieser
Doppelveranstaltung empfehlen.

3m badische» Fußball
liegen nun di« Termine für die restlichen Meisterschafts¬
spiele der Gauklaffe fest. Freiburger FE und BfTuR Feu¬
denheim treffe» sich am 18. April , Freiburger FE und VfL
Neckarau am 23. April . Beide Spiele finden in Freiburg
statt.

■fr Am schwanen Brett
Hitler-Jugend. _

Veranstaltuugsriug : Sonntag Dichterlesung im Stadt¬
theater . Kartenausgabe nur heute 19—20 Uhr HauptstelleIIL
(Auch für Nichtmitglieder.)
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